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Auf dem ehemaligen Grundstück des Ev. Gemeinde-

hauses in der Florianstraße in Metzingen-Neugreuth
entsteht ein lebenswertes Quartier.

3 Mehrfamilienhäuser

45 Wohnungen
18 davon gefördert

15 barrierefrei + 
3  barrierefreie WGs

Grünflächen, Spielplatz

46 Tiefgaragenplätze

Energiestandard EH 55
Luft-Wasser-Wärmepumpe

Baubeginn:
Herbst 2024 

gepl. Fertigstellung: 2026

Altbestand mit Ev. Gemeindhaus 

Unverb. Illustration des Neubaus

INNOVATION IM WOHNUNGSBAU

Wohngemeinsschaften

Barrierefreie Wohnungen

©2010, Heide Giebeler

GWG Reutlingen

Erstmals in Deutschland werden im mehr-

geschossigen Wohnungsbau tragende 

Wände mithilfe von 3D-Betondruck direkt auf 

der Baustelle hergestellt. Damit wird ein seit

Jahrzehnten nahezu unveränderter Prozess im 

Bauwesen grundlegend neu gedacht.

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
REALISIERTE PROJEKTE
EV. PFARREISTIFTUNG STUTTGART



BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BW

BW

BW

BW

BW

Lorem ipsum

Wohnraum
integrativ
für Azubis
bezahlbar

Vom Pfarrhaus zur WG

Was tun, wenn das
Pfarrhaus leer steht, 
weil die Pfarrstelle 
weggefallen ist? 

Die Evang. Kirche in Berk-
heim, Kirchenbezirk Esslin-
gen, hat sich entschieden,
im Pfarrhaus bezahlbaren
Wohnraum für junge
Menschen in Ausbildung,
mit deutschen Wurzeln
und mit Migrations-
geschichte/ Flucht er -
fahrung, zu schaffen und
ihnen in einer integrativen
WG ein Zuhause zu bieten.
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Getragen vom Auftrag Jesu

„Wer zu mir kommt, 
den werde ich nicht abweisen“  
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INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
REALISIERTE PROJEKTE
CARITASVERBAND STUTTGART, DIE CARITAS STIFTUNG STUTTGART, 
DAS KATH. STADTDEKANAT STUTTGART UND GRÖTZINGER STIFTUNG

Gemeinschaft statt Einsamkeit 
Der Wohnpark umfasst 64 altersgerechte 2- bis 3- Zimmer-
Wohnungen, darunter auch 17 Wohnungen für Menschen mit 
geringem Einkommen. In vier Wohnungen leben Menschen 
mit Behinderung. Die Senioren können je nach Bedarf Leis-
tungen wie ambulante Pflege in Anspruch nehmen. Die enge 
Anbindung an das benachbarte Haus St. Ulrich der Caritas 
Stuttgart mit seiner Begegnungsstätte ermöglicht ein aktives 
Miteinander.

Bildnachweis:  
Katholische Kirche Stuttgart (oben), a+r Architekten GmbH (Lageplan)
Brigida González (unten)

Das Wohnprojekt im Überblick

Bauzeit: 2020–2023

BGF Wohnungsbau: 10.217,30 m²

BRI: 32.602,42 m³

Wohneinheiten: 64 (33–85 m²)

Umsetzung: a+r Architekten GmbH Stuttgart 

Bauherr Wohnungen: Caritas Stiftung Stuttgart

Bauherr Kirche/Gemeinderäume:  
Katholisches Stadtdekanat Stuttgart

Kirche schafft Raum zum Leben
Bezahlbarer Wohnraum und soziale Teilhabe in Mönchfeld 

In Stuttgart-Mönchfeld ist ein neues Quartier gewach-
sen. Die katholische Kirchengemeinde St. Johannes    
Maria Vianney hat Flächen abgegeben, unter Feder-
führung der Caritas Stiftung und der Grötzinger    Stif-
tung sind drei Neubauten entstanden. Diese beher-
bergen Wohnraum für Senioren, die viergruppige 
Kita der Gemeinde und die Sozial  station St. Monika. 
Nur wenige Meter entfernt hat das Katholische Stadt-
dekanat Stuttgart die Kirche St. Johannes Maria    
Vianney    und die Gemeinderäume neu gebaut. Auch 
der Kirchplatz wurde erneuert. Räume leben von 
den Menschen. Deshalb bringt eine Quartiersbeauf-
tragte der Kirche Senioren, Gemeindemitglieder und 
Familien    zusammen. 



BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN

BW

BW

BW

BW

BW

Lorem ipsum

• 

• 

• 
  

• 

• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 

•   
• 
• 

• 

  
• 

• 

REALISIERTE PROJEKTE
FRANZISKANERINNEN VON REUTE E.V.

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN



BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN BW

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN

Gemeinschaftliche Hofsituation fördert eine lebendige Nachbarschaft Charakteristisch geschwungene BalkoneGEBAUTE BEISPEILE
Straubenhardt, Esslingen und Calw

Grundriss Haus 1+ 2 
M 1:200

BEZAHLBARES WOHNEN BIETIGHEIM-BISSINGEN

SchlafenWohnen

SchlafenWohnen

SchlafenWohnen

DGNB Zertifizierung

Silber

Luft-Wärme-

pumpe

PV-Anlage auf Gründach

Wohnungen

Querlüftung

Regenwasser-

versickerung

mit Rückhalt

E-Mobilität

EffizienzHaus KfW-40

Nachhaltigkeits-Klasse

Fußbodenheizung

Zisterne

SchlafenWohnen

SchlafenWohnen

SchlafenWohnen

Rückbaubarkeit

sortenrein, durch

klare Tragstruktur

Kreislaufdenken

Maximierung Anteil Baustoffe

aus nachwachsenden

Rohstoffen

ehrliche Oberflächen

Gutes Raumklima

Flexibilität

Nutzungsneutrale Räume,

flexible Grundrissangebote

Minimierung der

versiegelten Flächen

Minimierung Energiebedarfs

durch optimiertes A/V Verhältnis

Balkonflächen als

kommunikative

soziale Bereiche

Verantwortungsbewusste

Ressourcengewinnung

Gezielte Maßnahmen

zur Ansiedlung

heimischer Tierarten

Natürliche,

recyclingfreundliche

Baustoffe

Dachbegrünung

CO2 Einlagerung

im Holz

MODULARER BAUKASTEN
Gebäudelänge variabel
3m Achsraster

KONSTRUKTION
Hoher Vorfertigungsgrad
Innovative Holzbauteile
Nachwachsende Rohstoffe

WOHNUNGSBEISPIEL
Wohnungsgrösse: 110 qm
- Wohnküche
- 4 Schlafräume
- 2 Bäder bzw. 1 Bad + 1 Abstellraum
- Balkon
Die Wohnungen im EG sind immer barrierefrei
Nutzungsneutrale Grundrisse

ÖKOLOGISCHE NACHHALTIGKEIT
GWP 21 kg CO2 Äquivalent/qm NRF*a 
CO2 Einlagerung ca. 325 Tonnen/Gebäude 
(8-Achsfelder, 3 Vollgeschoße)

KREISLAUFDENKEN
Mikroklima / Naturnahes Wohnen
Rückbaubarkeit-Prinzipien von 
Cradle to Cradle

KONZEPT
In innerstädtischer Lage Bissingens befindet sich ein 
kirchliches Grundstück im Wohnkontext, dessen 
Bestandsgebäude nicht länger benötigt wird. Die 
Neuapostolische Kirche Süddeutschland übernimmt    
soziale Verantwortung und schafft dringend benötigten 
und bezahlbaren Wohnraum. 
Eine Umnutzung der bestehenden Kirche erwies sich als 
unwirtschaftlich, weshalb eine Nachverdichtung durch 2 
Neubauten erfolgt. Durch die optimale Ausnutzung des 
Grundstücks können die Gesamtwohnfläche maximiert 
und die Baukosten optimiert werden. 
Die Bebauung in Bissingen erfolgt durch zwei Baukörper, 
die in einem offenen Hofverhältnis zueinanderstehen. Die-
se Anordnung schafft geschützte Gemeinschaftsflächen 
und fördert das nachbarschaftliche Miteinander. Ge-
schwungene Balkone sorgen nicht nur für eine lebendige 
Fassadengestaltung, sondern unterstützen durch ihre 
Ausrichtung auch den Austausch unter den Bewohnerin-
nen und Bewohnern. Die Wohnungen mit jeweils zwei bis 
fünf Zimmern und 60 bis 101 Quadratmetern werden zu 
einem Preis, der 40% unter der ortsüblichen Neubaumie-
te liegt, vermietet.
Es handelt sich um Wohngebäude in sozial, ökologisch 
und ökonomisch nachhaltiger System- und Holzbauwei-
se, die auf einem modularen Baukastensystem basieren 
und so in Serie errichtet werden können.Die Gebäude 
entsprechen dem Effizienzhaus-Standard 40 NH und 
stehen somit für besonders energieeffizientes und res-
sourcenschonendes Bauen. 
Die flexibel gestalteten Grundrisse ermöglichen ein viel-
fältiges Wohnangebot für Familien, Wohngemeinschaften 
oder Senioren. Im Erdgeschoss sind zudem barrierefreie 
Wohnungen vorgesehen, um ein inklusives Wohnumfeld 
für alle Generationen zu schaffen.

Wohnfläche ca. 925 qm
12 Wohnungen
Wohnungsmix 2- bis 5- 
Zimmer (ca. 60 bis 101 qm)
Zuhause für ca. 45 
Bewohner:innen (Aufschlüs-
selung: 26 Schlafräume mit 
Faktor 1,75)

EFH 208,
96 (fertig)

EFH 208,
96 (fertig)
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Tagespflege

301,40 m²
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Immergrün
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Schulkinderbetreuung

437,16 m²

10 FAHRRADABSTELLPLÄTZE ZUR WOHNNUTZUNG
HOCH-TIEFPARKER ÜBERDACHT

11
FA
HR
RA
DA
BS
TE
LL
PL
ÄT
ZE
ZU
R
W
OH
NN
UT
ZU
NG

HO
CH
-T
IE
FP
AR
KE
R
ÜB
ER
DA
CH
T

1 Stg h=17,2

Bodenöffnung schließen
Stb Decke 12cm hoch

Abbruch
Akkustikdecke

Ö
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B
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Abbruch Rinne
Abbruch MW Brüstung

Aufzug

8 Stg
35 / 15
Betonstufen

A00-T1-002
F: 23,96 m2

A00-Ta-003
F: 7,91 m2

A00-Ta-011
F: 3,63 m2

A00-Ta-015
F: 12,73 m2

A00-Ta-006
F: 76,54 m2

A00-Ta-008
F: 60,31 m2

A00-Ta-009
F: 34,27 m2

A00-Ta-010
F: 7,02 m2

A00-Ta-007
F: 13,81 m2

A00-Ta-012
F: 13,99 m2

A00-Ta-014
F: 13,87 m2

A00-Ta-013
F: 23,94 m2

B00-Tec-014
F: 1,46 m2

U: 4,855 m

B00-T2-013
F: 15,46 m2

B00-K-011
F: 5,37 m2

C00-WF1-001
F: 11,59 m2

C00-Soz-003
F: 16,78 m2

C00-San-005
F: 4,40 m2

C00-Saal-004
F: 184,49 m2

A00-Ta-017
F: 37,43 m2

A00-Ta-005
F: 11,75 m2

B00-Tec-008
F: 6,35 m2

A00-T1-001
F: 14,78 m2

C00-T3-002
F: 61,51 m2

B00-K-001
F: 27,98 m2

B00-K-002
F: 91,21 m2

B00-K-003
F: 55,78 m2 B00-K-004

F: 79,66 m2

B00-K-009
F: 69,22 m2

B00-K-006
F: 16,00 m2

B00-K-007
F: 8,48 m2

B00-K-016
F: 5,55 m2

B00-T2-012
F: 6,47 m2

B00-K-005
F: 10,64 m2

B00-K-010
F: 27,98 m2

B00-K-018
F: 8,11 m2

B00-K-017
F: 8,79 m2

C00-WF2-009.1
F: 34,37 m2

C00-WF2-009.2
F: 23,88 m2
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A00-Ta-004
F: 3,79 m2

A00-Ta-016
F: 1,73 m2

C00-San-007
F: 3,45 m2

C00-San-006
F: 3,82 m2

C00-San-008
F: 7,52 m2

B00-K-015
F: 22,00 m2
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B01-W09 BF

75,90 m²

A

A

B

B

C

C

D

D

E

E

F

F

G

G

H

H

I

I

J

J K

K L

L

M

M

5

5

6

6

7

7

8

8

11

11

11

22

33

44

N

N
P

P

Q

Q

9

9

N

5
,2
4
5

2
,3
9
5

3
2
,4
3
5

MARIENHAUSGASSE

W
A
LLG

U
TS
TR
A
S
S
E

A01-S01

32,10 m²

A01-S02

30,50 m²

A01-S05

54,21 m²

A01-S04

43,66 m²

A01-S03

33,35 m² A01-W01

25,40 m²

A01-W02

27,68 m²

B01-W03

29,41 m²

B01-W04

32,10 m²

B01-W05

41,90 m²

B01-W06 BF

61,19 m²

B01-W07

28,34m²

C01-W08

47,22 m²

C01-R01

191,56 m²

Amb. Bet. Whg

A01-W10 BF

64,18 m²
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Aufzug

WF : 4,06m²
WF : 1,10m²

WF : 1,35m²

WF : 10,745m²
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F: 12,07 m2
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A01-S01-001

F: 14,74 m2

A01-S01-002

F: 4,25 m2
A01-S02-005

F: 4,40 m2

A01-S05-025

F: 13,73 m2

A01-S04-023

F: 15,95 m2
A01-S04-020

F: 21,43 m2

A01-S05-026

F: 4,36 m2

A01-S05-029

F: 16,11 m2
A01-S04-022

F: 4,57 m2

A01-S04-021

F: 5,44 m2

A01-W01-011

F: 4,05 m2

A01-W01-012

F: 21,38 m2

A01-W02-014

F: 4,17 m2

A01-W02-015

F: 11,95 m2
B01-W03-003

F: 12,51 m2

B01-W03-002

F: 4,44 m2
B01-W04-005

F: 3,91 m2

B01-W04-006

F: 15,19 m2
B01-W05-008

F: 22,97 m2

B01-W05-009

F: 3,98 m2

B01-W06-011

F: 5,72 m2
B01-W06-010

F: 36,06 m2

B01-W07-014

F: 24,32 m2

B01-W07-013

F: 4,02 m2

C01-W08-002

F: 4,31 m2

C01-W08-001

F: 16,46 m2

C01-W08-003

F: 26,72 m2

C01-R01-007

F: 16,24 m2

C01-R01-009

F: 15,14 m2

C01-R01-008

F: 4,10 m2

C01-R01-010

F: 22,03 m2

C01-R01-013

F: 37,39 m2

C01-T3-017

F: 21,31 m2

C01-F-018

F: 12,92 m2

B01-Ab-015

F: 6,39 m2

B01-Ab-016

F: 6,20 m2

B01-Ab-017

F: 5,92 m2

B01-Ab-018

F: 4,26 m2
B01-Ab-019

F: 4,17 m2
B01-W09-020

F: 8,95 m2

B01-Ab-027

F: 6,61 m2

B01-Ab-025

F: 6,01 m2

B01-F-031

F: 67,15 m2

B01-Tec-029

F: 6,25 m2

B01-T2-028

F: 31,09 m2

B01-Ab-026

F: 5,89 m2
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F: 6,00 m2
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F: 19,65 m2
A01-W10-018

F: 25,74 m2
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F: 54,34 m2

B01-W09-023

F: 16,07 m2
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F: 42,94 m2
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F: 3,60 m2
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F: 13,01 m2
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F: 11,36 m2
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F: 14,97 m2
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B01-W09-021

F: 38,40 m2

B01-W09-024

F: 8,88 m2

A01-W10-017

F: 4,51 m2

A01-W10-019

F: 14,33 m2

C01-R01-004

F: 5,13 m2

C01-R01-005

F: 4,61 m2
C01-R01-006

F: 14,93 m2

C01-R01-011

F: 5,23 m2

C01-R01-014

F: 4,42 m2

C01-R01-015

F: 37,07 m2

C01-R01-012

F: 14,85 m2

A01-T1-030

F: 24,23 m2

A01-F-032

F: 20,15 m2

A01-F-031

F: 19,74 m2

A01-S05-027

F: 13,09 m2

A01-S03-008

F: 17,36 m2

A01-S03-009

F: 3,76 m2
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BÜRO
202.72 m²

TAGESPFLEGE
276.21 m²

PRAXIS
161.66 m²

Grundfl.: 22.21 m²
BÜRO BESPRECHUNG

Grundfl.: 22.07 m²
PRAXIS RAUM 4
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Grundfl.: 33.19 m²
BÜRO FOYER

Grundfl.: 16.00 m²
BÜRO RAUM 5

Grundfl.: 16.23 m²
BÜRO RAUM 3

Grundfl.: 15.35 m²
BÜRO RAUM 2

Grundfl.: 80.17 m²
BÜRO RAUM 1

Grundfl.: 11.10 m²
BÜRO RAUM 4

Grundfl.: 8.47 m²
BÜRO RAUM 6

ELEKTRO
Grundfl.: 1.83 m²

Grundfl.: 13.81 m²
PRAXIS RAUM 3

PRAXIS RAUM 2
Grundfl.: 28.27 m²

Grundfl.: 6.02 m²
PRAXIS WC

GROSSER SAAL
Grundfl.: 184.89 m²

SOZ.STATION
Grundfl.: 17.25 m²

TREPPENHAUS 3
Grundfl.: 37.87 m²

AUFZUG
Grundfl.: 3.22 m²

KELLERTREPPE
Grundfl.: 3.39 m²

TREPPENHAUS 2
Grundfl.: 32.20 m²

TREPPENHAUS 1
Grundfl.: 18.42 m²

FOYER
Grundfl.: 57.24 m²

FOYER
Grundfl.: 57.60 m²

FOYER
Grundfl.: 60.57 m²

WC VORRAUM
Grundfl.: 4.49 m²

WC H.
Grundfl.: 3.82 m²

WC D.
Grundfl.: 7.62 m²

ABST.
Grundfl.: 3.56 m²

BETTENAUFZUG
Grundfl.: 6.35 m²

WC
Grundfl.: 3.73 m²

Grundfl.: 12.81 m²

AUSGUSS
Grundfl.: 6.89 m²

STATIONSZIMMER 1

Grundfl.: 8.14 m²
BAD

Grundfl.: 4.04 m²
WC

DIELE
Grundfl.: 11.61 m²

WOHNEN / ESSEN
Grundfl.: 76.58 m²

RUHEN 1
Grundfl.: 24.90 m²

FLUR
Grundfl.: 14.28 m²

WOHNEN
Grundfl.: 53.45 m²

RUHEN 2
Grundfl.: 34.84 m²

Grundfl.: 1.62 m²
WC

FLUR
Grundfl.: 4.90 m²

STATIONSZIMMER 2
Grundfl.: 13.86 m²

GARDEROBE
Grundfl.: 14.14 m²

TERRASSE
Grundfl.: 37.52 m²
Wohnfl. : 9.38 m²

PRAXIS RAUM 1
Grundfl.: 91.49 m²
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Straßenansicht West Brauneggerstraße

DAS ST. MARIENHAUS

IN KONSTANZ

In den Geschossdarstellungen kommt die Durchmischung der Nutzung zur Geltung: Jung und Alt,

Menschen mit Beeinträchtigung oder ohne, Pflegende und Gepflegte - alle unter einem Dach!

Mit dem Umbau des St. Marienhauses schaffen wir bezahlbaren Wohnraum in zentraler Lage in

Konstanz (Stadtteil Paradies). In einem denkmalgeschützten Gebäude, mit grüner Oase im Innenhof

und Balkonen und Terrassen entstehen zahlreiche Wohnungen für Jung und Alt.

2.777 m2 Wohnraum entstehen durch den Umbau des St. Marienhaus. Darüber hinaus kommen

noch weitere Flächen hinzu, die für die Arbeit im Quartier, ein Hortangebot der Stadt für bis zu 100

Kinder, mobile (Pflege-) Angebote sowie gemeinschaftliches Leben genutzt werden können. So wird

der große Saal im Marienhaus sowohl von den Bewohner*innen als auch von den Menschen im

Stadtteil genutzt werden können.

5. GENERATION DES ALTENWOHNENS
UND MITTEN IM LEBEN
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DFF RWA
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DF18: 55x9
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Austausch

DF-Best.

WF: 4,11 m2

WF: 10,43 m2

WF: 39,81 m2

B04-W30-010

F: 15,11 m2

WF: 18,33 m2

A04-S17-006

F: 1,76 m2

A04-S17-008

F: 4,49 m2

A04-T2-009

F: 10,13 m2

A04-Al-010

F: 132,08 m2

WF: 7,73 m2
B04-W30-002

F: 20,06 m2
WF: 7,70 m2 WF: 16,06 m2

WF: 10,45 m2

C04-W31-004

F: 28,61 m2

WF: 3,95 m2

WF: 1,31 m2

WF: 2,09 m2

WF: 3,57 m2

C04-W31-005

F: 9,54 m2
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F: 11,99 m2
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F: 5,32 m2

U: 9,78 m

A04-T1-004

F: 3,75 m2

B04-Tec-009

F: 17,58 m2

B04-T3-014

F: 3,12 m2
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F: 8,15 m2

A04-S16-002

F: 46,91 m2
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F: 12,43 m2

A04-S17-005

F: 21,40 m2

B04-W30-001

F: 8,59 m2

WF: 20,06 m2

B04-W30-003

F: 8,77 m2

B04-W30-004

F: 19,86 m2

B04-W30-007

F: 12,54 m2

WF: 23,08 m2

C04-W31-008

F: 5,29 m2

C04-W31-009

F: 1,68 m2

C04-W31-010

F: 2,68 m2

C04-W31-011

F: 4,75 m2

A04-S17-007

F: 41,74 m2

WF: 37,71 m2

B04-W30-008

F: 2,30 m2

B04-W30-012

F: 1,90 m2
B04-T3-015

F: 22,08 m2 B04-W30-011

F: 18,95 m2

WF: 14,49 m2

B04-W30-006

F: 18,09 m2

B04-W30-005

F: 17,15 m2

WF: 15,17 m2

WF: 10,73 m2

WF: 13,53 m2

C04-W31-001

F: 13,13 m2

C04-W31-002

F: 17,40 m2

WF: 11,24 m2

C04-W31-003

F: 14,25 m2

C04-W31-012

F: 16,01 m2

B04-Al-013

F: 14,81 m2

C04-W31-012

F: 0,00 m2

Technik

Caritas

Seniorenwohnung

Azubi-WG

Abbruch

Neubau

Aufteilung
Bereiche

Legende :

Ambulant Betreutes
Wohnen

Mitarbeiterwohnung

Schulkinderbetreuung

Dachgeschoss
1 Straßenansicht Marienhaus

2 Blick in den Innenhof

3 Aussicht von Balkon

4 Quartiersgarten ca. 900m2

2 3
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BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN BW

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
REALISIERTE PROJEKTE
SIEDLUNGSWERK GMBH WOHNUNGS- UND STÄDTEBAU, STUTTGART 
BISTUM ROTTENBURG-STUTTGART

ROTTENBURG WEGGENTALSTRASSE
NEUER BEZAHLBARER WOHNRAUM ZUR MIETE IN INNENSTADTLAGE 

21 3

Das Projekt steht für den Leitgedanken des 
Siedlungswerks – sozial gemischten Wohn-
raum schaffen.

4

1 | Blick von der Weggentalstraße auf eines der
 Mehrfamilienhäuser mit Gewerbeeinheit

2 |  Richtfest September 2023: Prälat Dr. Clemens 
Stroppel, Diözese Rottenburg-Stuttgart, würdigte 
das Engagement aller Beteiligten

3 | Eingangsbereich der Doppelhaushälften

4 | Innenhof der Wohnanlage

5 |  Luftbild mit Blick auf die Lage in der Ortsmitte und 
in der Nähe der Diözese Rottenburg

Projektdaten
16 Mietwohnungen
 davon 8 öffentlich gefördert
2 Doppelhaushälften zur Miete
1  Gewerbe-Einheit
19 Tiefgaragen-Stellplätze

Wohn- und Nutzfläche ca. 1.600 m2

Gesamtinvestition: ca. 9 Mio. Euro
Fertigstellung: Frühjahr 2025

In enger Abstimmung mit dem Bistum Rotten-
burg-Stuttgart, dem Land Baden-Württemberg 
sowie der Stadt Rottenburg, hat die Siedlungswerk 
GmbH Wohnungs- und Städtebau neuen Wohn-
raum in Rottenburg geschaffen. 

Zentral in der Stadt, gegenüber dem bischöflichen 
Ordinariat gelegen, konnte das Siedlungswerk 
jeweils ein Grundstück vom Land und dem Bistum 
erwerben und diese zu einem ca. 2.000 Quadratme-
ter großen Grundstück verschmelzen. Zwei seit 
längerem leerstehende Gebäude wurden abgerissen. 

Errichtet wurden drei Mehrfamilienhäuser mit 
acht öffentlich geförderten und acht freifinanzier-
ten Mietwohnungen. Außerdem zwei Doppelhaus-
hälften, ebenfalls zur Miete. Entstanden sind 
Wohnungen und Häuser, die den Bedürfnissen der 
Kunden und Mieter und dem Auftrag des Sied-
lungswerks entsprechen: bezahlbaren und attrak-
tiven Wohnraum zu schaffen, denn Mietwohnun-
gen in zentraler Lage werden dringend gesucht. 
Außerdem bietet eine Gewerbeeinheit Raum für 
Bürofläche, die von der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart genutzt wird.

5



BEZAHLBARES WOHNEN UND INNOVATIVES BAUEN BW

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
REALISIERTE PROJEKTE
SIEDLUNGSWERK GMBH WOHNUNGS- UND STÄDTEBAU, STUTTGART 
ST. ANTONIUS, KATH. KIRCHENGEMEINDE STUTTGART-HOHENHEIM

STUTTGART-BIRKACH PALLOTTI QUARTIER
NEUES SOZIAL GEMISCHTES QUARTIER AN EHEMALIGEM KIRCHENSTANDORT 

Auf dem ca. 0,8 ha großen Grundstück der St. 
Vinzenz Pallotti-Kirche in Stuttgart-Birkach wurde 
ein neues Quartier realisiert, das allen Kreisen der 
Gesellschaft Wohnraum bietet. Neben Familien 
wohnen generationenübergreifend Menschen aller 
Altersgruppen hier. Zudem erleichtern Wohnmo-
delle für Geflüchtete ihre Integration und ihre 
Vernetzung in das Gemeinwesen. Weitere wichtige 
Bausteine sind an diesem Standort die neue 
Kindertagesstätte sowie ein Quartiersraum und ein 
Gemeinderaum, um weiterhin einen Ort für 
Gemeinwesen orientiertes Engagement zu haben.

Anlass für die Neuordnung des Grundstückes 
waren die rückläufigen Besucherzahlen in der St. 
Vinzenz Pallotti-Kirche aus den sechziger Jahren 
und ein nicht unerheblicher Instandsetzungsstau 
mit der Folge unverhältnismäßiger Aufwendungen 
für die Kirchengemeinde St. Antonius.

Starthilfe erhielt das Quartier durch einen Konvent 
der Franziskanerinnen von Sießen und eine 
Quartiersmanagerin unterstützt die Nachbarschaft 
in der Vernetzung. 

4

1 | Wohnhaus mit autofreier Durchwegung

2 | Kindertagesstätte mit großem Außenspielbereich

3 | Zentraler Innenhof mit Pallotti-Haus und  
 Quartiersraum

4 | Einweihungsfest des Quartiers

5 | Übersicht Bauprojekt

6 | Gottesdienst zur Profanierung

7 | Gemeinderaum

8 | Gruppenfoto Projektbeteiligte beim Einweihungsfest

1 2 3

Das Pallotti Quartier steht stellvertretend  
für eine sozialverträgliche und zukunftswei-
sende Neuentwicklung eines ehemaligen 
Kirchengrundstückes.

5

876

Haus 1
1 Kindertagesstätte 
 (4 Gruppen, 0-6 Jahre)

Haus 2
Pallotti-Haus
1 Quartiersraum mit Büro
1  Gemeinderaum der kath. Kirchengemeinde
5   Wohngruppen für ca. 35 Geflüchtete
6   geförderte Mietwohnungen für Geflüchtete  

mit Bleiberecht
2  Wohngruppen für 14 Studierende mit Migrations-

hintergrund

Häuser 3-7
60 Eigentumswohnungen
1 Mietwohnung

Haus 5

Haus 6
Haus 7

Haus 8

Haus 1
Kindertagesstätte

Haus 2
Pallotti-Haus

Haus 3
Haus 4
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INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN

ULM BLÜCHERSTRASSE
NEUES OFFENES UND LEBENDIGES AREAL RUND UM DIE KIRCHE 

Die Kirchengemeinde hatte sich dazu entschieden 
das Umfeld der Kirche neu zu ordnen, da die 
bestehenden Gebäude – Roncalli-Haus und 
Kindergarten – bauliche und energetische Mängel 
aufwiesen. Bei der Planung der Umgestaltung war 
schnell klar, dass eine Kombination aus Gebäuden, 
Räumen und Flächen entstehen soll, die nicht nur 
durch die Kirche genutzt werden, sondern einen 
Mehrwert für das ganze Stadtgebiet bringen soll.

Herzstück des Projekts ist das »Roncalli-Haus«,  
ein neues Gemeindehaus mit integrierter Kinder-
tagesstätte, Pfarrbüro und Veranstaltungsräumen.  

Das Siedlungswerk hat auf dem Grundstück ein 
Mehrfamilienhaus mit 27 Eigentumswohnungen 
und neun öffentlich geförderten Mietwohnungen 
realisiert. Die Neubebauung hat a+r Architekten 
geplant.

1 | Gemeindehaus mit Kindertagesstätte und Kirche  
 St. Elisabeth

2 | Gesamtplan des Projektes

3 | Einweihungsfest

4 | Wohngebäude

5 | Rückseite Gemeindehaus und Kindertagesstätte

6 |  Luftbild Gesamtgrundstück Gemeinde St. Elisabeth 
mit Kirchengebäude, neuem Gemeindehaus und 
Wohngebäude

7 | Eigentums- und Mietwohnungen mit Innenhof

5

4

Das Projekt Blücherstraße steht beispielhaft 
für die zukunftsweisende Neuordnung und 
Aufwertung eines Kirchengrundstücks.

3

2 6

Projektdaten
27 Eigentumswohnungen
9 geförderte Mietwohnungen
37  Tiefgaragenstellplätze

Gesamtinvestition: 15,5 Mio. Euro
Fertigstellung: Mai 2022

Kirchengemeinde St. Elisabeth
Gemeindehaus mit Kindertagesstätte, Pfarrbüro  
und Veranstaltungsräume

7

1

REALISIERTE PROJEKTE
SIEDLUNGSWERK GMBH WOHNUNGS- UND STÄDTEBAU, STUTTGART
ST. ELISABETH ULM, KATH. KIRCHENGEMEINDE

1 | Gemeindehaus mit Kindertagesstätte und Kirche  
 St. Elisabeth

2 | Gesamtplan des Projektes

3 | Einweihungsfest

4 | Wohngebäude

5 | Rückseite Gemeindehaus und Kindertagesstätte

6 |  Luftbild Gesamtgrundstück Gemeinde St. Elisabeth 
mit Kirchengebäude, neuem Gemeindehaus und 
Wohngebäude

7 | Eigentums- und Mietwohnungen mit Innenhof
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UND BEZAHLBARES WOHNEN
REALISIERTE PROJEKTE
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Innovationspreis „Kirche und bezahlbares Wohnen“
Projekt: Mitarbeiterwohnen Bethanien, Stuttgart-Möhringen
Bezahlbarer Wohnraum für Mitarbeitende – aus bestehender Substanz neu gedacht

Diak Altenhilfe Stuttgart gGmbH
Wir verbinden ökologische Verantwortung, 
soziale Nachhaltigkeit und innovative 
Quartiersentwicklung.
Wir schaffen bezahlbaren Wohnraum für 
Mitarbeitende der Diak Altenhilfe sowie 
weiterer Einrichtungen im Verbund.

Gelände Pflegezentrum 
Bethanien –
Zustand bis 2019
Mitte: großer Altbau 
des Pflegezentrums
Darstellung der 
Gebäudestruktur vor 
den Um- u. Neubauten

Grundriss Altbau Pflegezentrum Bethanien
Legende/Beschriftung: rot markiert Bereiche, die erhalten bleiben und für die 
Umnutzung ertüchtigt werden sollen; gelb markiert Bereiche, die abgerissen werden

Neuer Grundriss – Personalwohnheim (Regelgeschoss): Im 
umgebauten und erneuerten Gebäude entstehen 55 
Wohneinheiten als geförderter Sozialmietwohnungsbau:
• 25 x Micro-Apartments (25-28 m²)
• 20 x 1-Zimmer-Wohnungen (32-37 m²)
• 10 x 2-Zimmer-Wohnungen (barrierearm)

Außenansicht Nord: Die Gebäudehülle fügt sich harmonisch in die bestehende 
Gebäudestruktur ein. Bei der Fassadengestaltung orientieren sich die Gestaltungselemente 
an den Bestandsgebäuden und schaffen eine stimmige Gesamtwirkung.

Freianlagenplan des gesamten Geländes
Garten für Mieter auf der Südseite des Personalwohnheims: 
als privater Freibereich für unsere Mieter gestaltet

Fakten und Ziele:
 55 Wohneinheiten (geförderter 

Sozialmietwohnungsbau)
 Erhalt und Umnutzung bestehender Substanz (graue 

Energie)
 kfW 50 EE – energetische Ertüchtigung
 Bezahlbare Mieten – Refinanzierung über 

Mieteinnahmen
 Wohnungsmix für Auszubildende, FSJ, Pflegefachkräfte
 Funktionale, nachhaltige Gestaltung bei engem Budget

Diak Altenhilfe Stuttgart gGmbH – Mitglied im Diakonischen Werk Württemberg – www.diak-altenhilfe.de
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STUTTGART-FASANENHOF DELPWEG
KIRCHE IM SOZIALEN QUARTIER 

1 | Skizze des 1. Preises im Realisierungswettbewerb

2 |  Modell Nachverdichtung Wohnen zwischen Kirche 
und Schule

3 |  Lageplan des 1. Preises im Realisierungswettbewerb

4-6 | Umbau Kirche St. Ulrich (Richtfest)

Das Projekt in Stuttgart-Fasanenhof steht 
stellvertretend für die Integration neuer 
Nutzungen in das bestehende Kirchengebäude 
und die sozialverträgliche Nachverdichtung 
auf einem freiwerdenden Kirchengrundstück.

2

Projektdaten
34 Eigentumswohnungen
35 geförderte Mietwohnungen
1 Wohngruppe
1 Tagespflege

Wohn- und Nutzfläche ca. 5.750 m2

Gesamtinvestition: 33,5 Mio. Euro

Kirchengemeinde:
Integration in Kirche:  
Kindergarten, Gemeinderäume

1

3

Die Katholische Kirche St. Ulrich hat sich entschie-
den den Kindergarten und die Gemeinderäume in 
die bestehende Kirche zu integrieren.

Auf dem freigewordenen Grundstück soll nun ein 
inklusives und sozial gemischtes Quartier realisiert 
werden. Rund 70 geförderten Miet- wie auch 
Eigentumswohnungen baut das Siedlungswerk. 
Ergänzend ist eine Wohngruppe für Kinder und 
Jugendliche mit Behinderung, eine Tagespflege für 
ältere Menschen sowie ein Quartiersraum für die 
Hausgemeinschaften geplant. 

Die vom Büro a+r Architekten geplante Neube-
bauung wird sich um den neu gestalteten Kirch-
platz gruppieren, der als lebendiger Treffpunkt für 
die Nachbarschaft Modell Nachverdichtung 
Wohnen zwischen Kirche und Schule gedacht ist.

44

65
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SIEDLUNGSWERK GMBH 
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INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
KONZEPT
EV. KIRCHENGEMEINDE GEISLINGEN AN DER STEIGE

VVOOMM  GGEEMMEEIINNDDEEZZEENNTTRRUUMM  
ZZUUMM  QQUUAARRTTIIEERRSSZZEENNTTRRUUMM

Kita –
in alt mach‘ neu, 
aus zwei Gruppen mach‘ vier:
Erweiterung der Kita, nachhaltige 
Integration in bisheriges Kirchengebäude

– Wohnen
statt alt mach‘ neu,

aus einer Familie mach‘ viele: 
1.880 m² Mehrgenerationen-Wohnfläche 

anstelle des baufälligen Pfarrhauses/-büros

Saal –
aus groß mach‘ klein, 
aus kirchlich mach‘ allgemein:
Verkleinerung des Gemeindesaales 
in der Kirche, offen für alle Gruppen

-- MMeehhrreerree  SSzzeennaarriieenn  wwiiee  ddiieesseess::  iinnnnoovvaattiivvee,,  fflleexxiibbllee  KKoonnzzeeppttvveerrggaabbee
-- IInn  aalllleenn  SSzzeennaarriieenn::  vvoomm  GGeemmeeiinnddeezzeennttrruumm  zzuumm  QQuuaarrttiieerrsszzeennttrruumm  mmiitt  KKiittaa,,

nneeuueerr  WWoohhnnbbeebbaauuuunngg  uunndd  eeiinneemm  GGeemmeeiinnsscchhaaffttssttrreeffffppuunnkktt  ((SSaaaall//CCaafféé))
-- IIddeeaallffaallll::  nnaacchhhhaallttiiggee  WWeeiitteerrnnuuttzzuunngg  ddeerr  ggrröößßtteenn  GGeebbääuuddeehhüüllllee  ((KKiirrcchhee))

EEnnsseemmbbllee  iimm  BBeessttaanndd::
PPaauulluuss--AArreeaall,,  ccaa..  33..002255  mm²²

ZZiieellbbiilldd::  
ZZeennttrruumm,,  
eeiinnmmaall  
ffuunnkkttiioonnaall  
ggeeddrreehhtt

PPrriinnzziippiieenn::
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INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
KONZEPT
ZUKUNFT HAUS BIRKACH

OFFENES HAUS BIRKACH

Zukunft Haus BirkachZukunft Haus Birkachin den Stadtbezirken

Zukunft Haus BirkachZukunft Haus Birkach

Die Genossenschaft entwickelt zukunftsweisende 
Ideen für gemeinschaftliches Wohnen im Haus Birkach: 
Clusterwohnen,  Pionierwohnen (s. u. Adapter e. V.) 
und generationenübergreifende Wohngemeinschaften 
– neue Formen solidarischen Zusammenlebens für 
engagierte Bürger:innen und ein lebendiges Quartier.

... will Bildung, Arbeit und Wohnen
 verknüpfen und genossenschaft-

liche Selbstorganisation, kulturelle Inf-
rastruktur und soziales Engagement in 
ein innovatives Gesamtkonzept fassen, 
das nachhaltig wirken und Demokratie 

stärken kann! 

Seit März 2025 entwickelt  
sich unsere Vision – 

in Veranstaltungen, durch 
Umfragen, bei Aktionen 

und in Gesprächen. 

Zwischen Fernsehturm 
und Flughafen liegt Birkach 
nahe der Uni Hohenheim. 
Das Haus Birkach wird von 
der Evang. Landeskirche als 
Seminarzentrum aufgegeben. 
Neue Ideen sind gefragt – 
eine Umnutzung bietet 
rieiges Potential!

Wir stellen uns ge-
meinsame Aktionen 
und Schulungen zu 

grünen Themen vor!

Anna-Lena Müller-Wengerofsky
Green Office der Uni Hohenheim

Dagmar Mikasch-Köthner
Direktorin

Leona Müller
Teamleitung

Arndt Montag 
Geschäftsführer

Einige Räume 
würden wir gerne für 
Fortbildungen nutzen!

Wir könnten hier 
Kurse anbieten!

Selbsthilfegruppen 
und Inititativen 
finden hier Platz  

– wir unterstützen 
das!

Foto: D. Brewing für ADAPTER, Neckarspinnerei 2024
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aus der Bedarfsanalyse Familien/
Stadtteilzentrum von 70599Lebens-
wert, C. Walz/P. Pfendtner

gemeinwohlorientiert 
gemeinschaftlich
partizipativ 
nachhaltig
inklusiv
visionär

gemeinsam leben, 
lernen und gestalten Zukunft Haus BirkachZukunft Haus Birkach

Zukunft Haus BirkachZukunft Haus Birkach
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ANSICHT M 1:100

433,24 m ü. NN +- 0.00

-3,38

1-Zi-Whg.
ca. 30m²

WC
barr.frei

Terrasse /
Balkon

3-Zi-Whg.
ca. 70m²

Terrasse

Abstellschrank

Technik Messner

Küchenschrank

Balkon

3-Zi-Whg.
ca. 65m²

1-Zi-Whg.
ca. 20m²

Balkon

IN NOVATIONSPREIS "KIRCHE UND BEZAHLBARES WOHNEN"

HAIGSTKIRCHE STUTTGART: MACHT HOCH DIE TÜREN!

Nutzung des vorgefundenen Treppenhauses

Umbau des Bereichs unter der Empore und des Eingangsbereichs

zu Wohnungen:

1 x 3-Zi-Wohnung

1 x 1-Zi-Wohnung

Ggf. eine neue Wohnung im Bereich des Chors

auch hier Nutzung des vorgefundenen Treppenhauses

Umgestaltung und Neuausrichtung des Sakralraums

Flexible Möblierung für unterschiedliche Nutzungen

Einbau einer Küchenzeile für Bewirtung

Einbau bodentiefer Fenster als Türen für die Öffnung ins Quartier

Vorgelagertes Holzdeck für Feste und Vermietung

EBENE EMPORE M 1:100

EBENE KIRCHE M 1:100

Stuttgart, Oktober 2025
Vera Stern, Architekt Michael Pracht

Erhalt Kirchenraum und Kirchenort

Schaffung von Wohnraum und Quartierstreff

Öffnung zur weltlichen Gemeinde

A: Bereich Chor:

Umbau zu Wohnraum
Nutzung des vorgefundenen

Treppenhauses

Auf der Gartenebene:
Quartierstreff

B: Bereich Sakralraum:

Neuordnung und Neuorientierung
des Kirchenraums

Flexible Nutzung durch variable Bestuhlung

Öffnung zum Straßenraum

C: Bereich Empore:

Nutzung des
vorgefundenen Treppenhauses

Umbau zu Wohnraum

Öffnung des Kirchenraums zur Straße
Holzdeck als Terrasse, Sitzstufen ins Quartier

Vorher: Empore
Nachher: Wohnung

Vorher: Raum unter der Empore
Nachher: Wohnung

Vorher: Eingangsbereich
Nachher: Wohnung

Vorher: Lagerraum
Nachher: Wohnung

Vorher: Chorraum
Nachher: Ggf. Wohnung

Vorher: Chorraum
Nachher: Ggf. Wohnung

STRAHLKRAFT IM STADTBILD

Ebene Empore

Ebene Kirche

Ebene Wohnung

Ebene Garten

Straße "Auf dem Haigst"

VORHER NACHHER

Vermietbare Fläche: 64-78%

Kirchliche Fläche: 22-36%

Vermietete Fläche: 10%

Kirchliche Fläche: 90%

Vorher: Empore
Nachher: Wohnung

Vorher: Raum unter der Empore
Nachher: Wohnung

Vorher: Wohnung unsaniert
Nachher: Wohnung saniert

Vermietung im vorderen Bereich der Gartenebene/Untergeschoss
Räumlichkeiten für Quartiersnutzung, Café

Vorher: Chorraum
Nachher: Ggf. Wohnung

Vorher: Turmzimmer
Nachher: Ggf. Wohnung

KONZEPT

Veränderung des Flächenverhältnisses

als Grundlage für wirtschaftliche Eigenständigkeit

Umbauten und Umnutzungen entsprechend

der vorgefundenen baulichen Substanz:

maximaler Ertrag mit minimalem Eingriff

Nutzung des vorgefundenen Treppenhauses

Umbau des Bereichs der Empore und des Dachstuhls

zu Wohnungen:

1 x 3-Zi-Wohnung

1 x 1-Zi-Wohnung

Ggf. eine neue Wohnung im Bereich des Chors

auch hier Nutzung des vorgefundenen Treppenhausesx

Umgestaltung und Neuausrichtung des Sakralraums

Flexible Möblierung für unterschiedliche Nutzungen

Einbau einer Küchenzeile für Bewirtung

Einbau bodentiefer Fenster als Türen für die Öffnung ins Quartier

Vorgelagertes Holzdeck für Feste und Vermietung

Nutzung des vorgefundenen
Treppenhauses

Nutzung des vorgefundenen
Treppenhauses

Vorher: Sakristei
Nachher: Ggf. Wohnung

Vorher: Zimmer über Sakristei
Nachher: Ggf. Wohnung

Vorher: Chorraum
Nachher: Ggf. Wohnung

Nutzung des vorgefundenen
Treppenhauses

Nutzung des vorgefundenen
Treppenhauses

Eingangssituation

Umgestaltung und Neuausrichtung
des Sakralraums

Umgestaltung und Neuausrichtung des Sakralraums
Flexible Möblierung für unterschiedliche Nutzungen

Bodentiefe Fenster als Türen

AAAAAA

A: Bereich Chor B: Bereich Sakralraum C: Bereich Empore

A: Bereich Chor B: Bereich Sakralraum C: Bereich Empore

A: Bereich Chor B: Bereich Sakralraum C: Bereich Empore

ÖFFNUNG DES KIRCHENRAUMS ZUR STRASSE
HOLZDECK ALS TERRASSE, SITZSTUFEN INS QUARTIER

Durch eine Umgestaltung des Chorsbereichs und des Bereichs der

Empore wird Platz für die Schaffung von 4-5 Wohnungen mit einer

Größe zwischen 20m² bis 70m² gewonnen. Die bisher vorhandenen

Empore wird dazu in ein Vollgeschoss umgewandelt (siehe Ebene

Kirche und Ebene Empore).

Am zentralen Sakralraum werden die vorhandenen Fenstern zur

Westseite zu bodentiefen Glastüren erweitert. Damit wird Helligkeit und

Offenheit zur Umgebung erzeugt (siehe Anicht und Ebene Kirche). Um

eine multifunktionelle Nutzung auch für nichtkirchliche Zwecke zu

ermöglichen, wird die vorhandenen feste Bestuhlung mit

Kirchenbänken in eine flexible Bestuhlung umgewandelt. Eine

angegliederte Küchenzeile ermöglich eine Bewirtung (siehe Ebene

Kirche). Vor dem Sakralraum ist ein Holzdeck mit Sitzstufen

angeordnet.

Das Gartengeschoss mit separatem Zugang (siehe Ansicht), das

bisher als Gemeinderaum genutzt wurde, kann zum Teil als zusätzliche

Wohneinheit, vor allem aber auch als Praxis- oder Büroraum, als

Sozialstation oder Kindergarten, aber auch als Quartierstreff mit Café

umgebaut werden - mit Gartennutzung! Die Planung dazu ergibt sich

nach dem noch zu klärenden Bedarf des Quartiers.

ERLÄUTERUNGEN

QR-Code für einen Blick über die Stadt
und auf das Kirchengebäude!

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
KONZEPT
EV. KIRCHENGEMEINDE MARKUS HAIGST
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Das „Lehrlingsheim“

Sindelfingen ein Wohnheim für Lehrlinge, um der damals vor 
allem unter jungen Menschen vorherrschenden 
Wohnungsnot im wirtscha�lich aufstrebenden Sindelfingen 
zu begegnen.
Das Haus wurde Ende der 60er-Jahre aufgrund des 
veränderten Bedarfs an einen sozialen Träger der 
Jugendhilfe vermietet. Aufgrund gesetzlicher Bestimmungen 
kann dieser Verein das Gebäude nun nicht mehr nutzen und 
wird Mitte 2027 ausziehen.

Zielsetzung

Der CVJM Sindelfingen möchte günstigen Wohnraum für junge Menschen scha�en 
und diese begleiten sowie in allen Lebenslagen fördern.

Vorderansicht, 2025

Zweites OG, analog dazu das erste OG
274 m2

Dachgeschoss
116 m2

Außengelände, 2025

Günstiger Wohnraum für
junge Menschen in Sindelfingen
Konzepte und Maßnahmen zur Entstehung des CVJM Heims

Ausgangssituation

Heute ist die Wohnsituation vergleichbar mit der Situation zur Bauzeit des 
Gebäudes. Vor allem junge Auszubildende sind auf der Suche nach bezahlbarem 
Wohnraum, jedoch stellen hohe Mieten und die begrenzte Verfügbarkeit o� 
Hürden dar. Gerade in dieser Lebenslage ist es jedoch wichtig, einen Ort zu 
finden, an dem man ankommen und wachsen kann, sowie in seinem Handeln 
und Wirken begleitet wird.

Projektmaßnahmen

Aus ökologischen, ökonomischen und sozialen Nachhaltigkeitsgründen ist kein 
Abriss oder Veräußerung des Objekts vorgesehen. Auf Basis der Zielsetzung wird 
der CVJM Sindelfingen neben bereits bestehenden Angeboten seine Arbeit 
ausweiten und ein Wohnheim betreiben. 30 Einheiten für junge Menschen sollen 
gescha�en werden, diese umfassen 1.OG, 2. OG und Dachgeschoss. Zusätzlich 
soll das EG als Räumlichkeit für weitere Angebote dienen. Zur Gestaltung der 
Jugendarbeit im Heim soll ein Jugendreferent angestellt werden mit dem 
Hauptfokus auf die Begleitung der jungen Menschen. Dieser soll zudem die 
Brücke zum Verein und zur Stadt, Kirche und anderen Vereinen bilden.

Vision

Rund 30 junge Menschen verschiedener Herkun� und in 
unterschiedlichen Lebenslagen sollen auf 670 m2 
Wohnfläche günstigen, sanierten und modernisierten 
Wohnraum mieten können und in allen Lebenslagen 
begleitet werden.

Arbeitsgruppe

Das Projekt wird durch eine Projektgruppe, bestehend aus 
fünf CVJM Mitgliedern, vorangetrieben. Dies geschieht unter 
Begleitung des diakonischen Werk Württembergs und in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Sindelfingen.Architekturpläne

Unten aufgeführt sind die Architekturpläne des ersten und zweiten 
Obergeschosses sowie des Dachgeschosses für die nötigen Umbaumaßnahmen. 
Derzeit werden weitere Modelle und Varianten diskutiert.

Anschri�
CVJM Sindelfingen e.V.
Seestraße 10
71063 Sindelfingen

Tel:  07031/801030 
info@cvjm-sindelfingen.de
https://www.cvjm-sindelfingen.de/

Design: Julia Wald,
Ehrenamtliche Jugendmitarbeiterin des CVJM Sindelfingen

Junge Erwachsene im CVJM Sindelfingen

Bis Herbst 2025
Fördermaßnahmen 
für den Umbau 
werden gestellt

Januar 2028
Einzug erster Mieter

Zeitschiene

4. November 2025
Erstes Netzwerktre�en 
potenzieller Mietergruppen.
Die Ergebnisse daraus 
fließen in die Konzeption 
mit ein.

Sommer 2026
Mitgliederversammlung zur 
Beschließung des inhaltlichen
Konzepts, der Finanzierung 
und der Umsetzung des 
Projekts

Sommer 2027
Beginn der 
Umbauarbeiten

KONZEPT
CVJM SINDELFINGEN

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
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Architekur

Eigentum & Finanzen

Unser Nachhaltigkeits-Verständnis
Nachhaltigkeit im Bauen und in der Bauwirtschaft hat starken
Einfluss auf unsere zukünftige Lebensqualität. Wir verstehen
Nachhaltigkeit dabei als ein ganzheitliches sozioökologisches
Modell, das wir Lösungsraum.X nennen.
Dahinter liegt ein Prozessmodell das über den gesamten
Lebenszyklus der Immobilie reicht.

Daher verfolgen wir alle Maßnahmen, die derzeit möglich sind,
gesund, in Frieden und verträglich mit Gesellschaft und Natur
zu stehen mit einer ganzheitlichen Perspektive.
Im Besonderen sind dies:

Um eine wirtschaftliche und ökologische sinnvolle
Wohnraum Nutzung zu ermöglichen, sieht unser Konzept
fünf Schritte vor:

Erhalten der Bausubstanz im Keller und Erdgeschoss
(EG) und Umbau zu Wohn- und Gemeinschaftsräumen.
Zusätzlich ist eine Öffnung des Gebäudes zum Garten ist
geplant.

Aufstockung des EG um ein Voll-Geschoss und ein
Staffelgeschoss mit der Möglichkeit teilweiser
Dachbegrünung und Dachnutzung. Die OG Ebene
nimmt in vereinfachter Form die oktogonalen
Grundrisse auf und erzeugt damit ein variantenreiches
Lichtspiel an der Fassade. Dachüberstände bieten
Nischen zum Schutz vor Witterung und gestalten die
Außenansicht abwechslungsreich und spannend.

Der derzeit freie Bereich im Norden wird mit einem 3-
geschossigen Erweiterungsbau Raum für 6-9 weitere
Wohneinheiten schaffen. Die Höhe ist somit in etwa auf
dem Niveau des Oktogons.
Dieser Gebäudeteil wird in serieller Bauart neu errichtet
und mittels einer Laubengangkonstruktion eine
Anbindung ans Oktogon erhalten sowie durch einen
Außenaufzuges barrierefrei erreichbar sein.

1.

2.

3.

Das Oktogon wird - durch eine in Gründung
befindliche - eigenständige Genossenschaft gebaut
werden. Diese ist Bauherr und Eigentümer und stellt
den Bewohnern den Wohnraum zur Verfügung. Die
Bewirtschaftung erfolgt als selbst verwaltetes Projekt
durch die wohnenden Genossenschaftsmitglieder.
Dieses Konzept …

verhindert eine renditorientierte
Mietpreisentwicklung
fördert den solidarischen und pfleglichen Umgang
mit den Gebäuden
sichert das Wohnrecht der Mitglieder
reduziert die Erstellungs-, Betriebs- und
Instandhaltungskosten

Die Genossenschaft wird durch erfahrene Menschen
gegründet und von den ausführenden Beteiligten und
Unterstützern in den Anfangsjahren zwischen
finanziert. Der Gründungsprozess ist eingeleitet. Die
rechtliche Eintragung im Genossenschaftsregister wird
bis Feb. 2026 erfolgen.

Zukünftige Bewohner erwerben
Genossenschaftsanteile in Abhängigkeit der Größe
Ihrer Wohneinheit und werden dadurch
Miteigentümer.
Dies ist bereits während der Projektentstehung
möglich und erwünscht.

Es wird ein Eigenkapital von ca. 35% veranschlagt. Dies
hilft, die wirtschaftliche Stabilität in der aktuellen
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Situation zu
gewährleisten.
Im Baubestand tragen aktuelle Förderprogramme durch
Zuschüsse zur Finanzierung bei.
Im Neubau sind zinsvergünstigte Programme der KfW
möglich. (KFW Programm 261, 298, 498 und 459).

Ergänzend finanzieren ortsansässige Banken den
Fremdkapitalanteil. Erste Gespräche sind erfolgt.
Die Unterstützung durch Genossenschafts-Mitglieder in
Form von Nachrangdarlehen - mit angemessener
Verzinsung - bringt weitere Stabilität.

Auf der Ausgabenseite ist es vorgesehen, durch
vorgefertigte Bauteile (serielles Bauen) Bau- und
Planungskosten um 25% zu senken.

Im Bestand ist neben der ökologischen Perspektive auch
die wirtschaftliche Perspektive wichtig. Vor diesem
Hintergrund macht ein aufs Wesentliche reduziertes
Bauen Sinn (Haustyp E, einfache Technik, reduzierte
Funktionen).

Auf dieser Basis gehen wir von einem geschätzten Gesamt
- Projektvolumen von:

10 Mio. EUR (Kostenschätzung ± 25%) aus.

4. Im Gartenbereich sind Erweiterungsmöglichkeiten in
zwei Varianten denkbar:

Möglicher Ablauf

Somit ergeben sich notwendige Genossen Einlagen inkl.
der Beteiligung für die Gemeinschaftsräume (ca. 15%)
von ca. (auf Basis einer Projekt Kostenschätzung):

Verwaltung / Steuerung / Risiken

Die Initiator*innen

Gemeinsames Kochen - gemeinsames Essen

Projekt träumen

3/25 9/25

Projekt planen

6/26

Projekt realisieren Projekt leben

Bauabschnitt 1 
Sanierung / Aufstockung
Bestand

11/27

Bauabschnitt 2
Neubau Haus 2

3/28

6/28
Bei Projekten dieser Art können Planungs-
Ungenauigkeiten und Risiken entstehen.

Aufgrund der Expertise des Fachteams sind die
Risiken beherrschbar und werden aktiv bearbeitet.

Risiken können auftreten
in der technischen Bauausführung
in der Kostenentwicklung
in der Zusicherung der Finanzierung
in der behördlichen Genehmigung
in der Belegung / Vergabe der Wohneinheiten
im Zeitverlauf
in Ressourcen Engpässen

35 m²
Einlage

60 m²
95 m²

Appartement
2 Zimmer-Wohnung
Familien Wohnung / Reihenhaus

70 - 85 T€
120 - 144 T€
190 - 230 T€

Das Nutzungentgeld zur Bedienung der Banken
Finanzierung (Zins und Tilgung) erwarten wir bei ca.
10-12 € / m² Wohnfläche)

Konzept Vorstellung

Vorplanung Vorstellung

Entwurf Vorstellung

Abschluss 
Genehmigungsplanung

11/25

2/26

4/26

BaufreigabeProjekt Start

Bauabschnitt 3
Drei Reihenhäuser

Gemeinsames Schrauben und Pflegen

ein, an die Bauart der Erweiterung im Norden
angeglichene, aber schlankeres Gebäudeteil für ca.
3-4 Wohneinheiten in Form von Reihenhäusern,
oder
alternativ eine auf Pfählen gegründete Tiny Haus
Gruppe von 3 Häusern, die in Abhängigkeit von Licht
und Baumbestand im Freibereich platziert werden
können.
Diese Häuser können den Gemeinschaftsbereich im
Oktogon z.B. zum Waschen etc. nutzen.

a.

b.

5. Der Garten bleibt mit seinem herrlichen alten
Baumbestand größtenteils weiter bestehen, muss
allerdings der geforderten Parkplatzsituation angepasst
werden.

6. Parken
Obwohl gemeinschaftlich genutzte Häuser oft einen
niedrigeren Bestand an Kfz haben, sehen wir dennoch
20-25 Parkplätze vor. Diese finden Platz unter dem
Erweiterungsbau Nord und an der Straßen-Flucht hin zum
Wald hin.

Mit diesem Konzept werden in der max. Ausbaustufe 25
Wohneinheiten mit ca. 1.600 m² Wohnfläche geschaffen
und mit Gemeinschaftsräumen von ca. 200 m² ergänzt.

Wir berücksichtigen in unserem Lösungsansatz aktiv
die Belange und Bedürfnisse aller involvierten Rollen.

Bauen im Bestand / Erhalten der Grundsubstanz
Wohnraum- / platzoptimierte Grundrisse und Nutzung
Reduzierung durch LowTech Bauen
Ökologische Bauweise (Orientierung am DGNB-Standard)
(Wieder-) Verwendung regionaler Materialen
Beschäftigung regionaler Firmen

Im Oktogon Bodnegg zu neuer Wohn- und Lebensqualität

Gemeinschaft & NachbarschaftNeues Leben in der ehemaligen Kita
Die ehemalige Kita Bodnegg, mit einer Konzeption aus den 1960er
Jahren, soll in neuen Lebens- und Wohnraum (um)gewandelt werden.
Dabei sieht das Konzept vor, den ursprünglichen Baukörper in seiner
Struktur und Grundsubstanz zu erhalten.
Die Nutzung geht über individuellen Wohnraum weit hinaus, indem
eine räumliche Optimierung der Individualwohnflächen bei
gleichzeitiger Schaffung von gemeinschaftlich nutzbaren Flächen und
Räumen erfolgt.
Darüber hinaus wird die „Öffnung“ dieser Räume für die
Nachbarschaft durch die Architektur ermöglicht. Die Intensität und
konkrete Ausgestaltung erfolgt durch die künftige Bewohnerschaft.
Das Oktogon Bodnegg wird zu einer Kleinstquartiersinitiative, die
in ihrer sozioökologischen Perspektive an die Erstnutzung als Kita
anknüpft. So könnten künftige Bewohner*innen Familienmitglieder
ehemaliger Kita-Kinder sein.

Die aktuell geplanten Gemeinschaftsräume können diesen
Nutzungen dienen:

Gästeappartement
Gemeinschaftsraum und Küche
Waschraum ggf. Sauna und Gemeinschafts-Bad
Werkstatt
Aktiv Räume zum Basteln, Spielen, Singen und Musizieren
Stille Raum für Yoga, Meditation, ....
Shared Spaces z.B. für die Nutzung als Homeoffice

Nebengebäude für Fahrräder und Garten Geräte sind
vorgesehen.

Was braucht es um Glücklich zu sein?
Ein gutes soziales Umfeld, Sicherheit, gegenseitige
Wertschätzung, Vielfalt, ...
Das Oktogon Bodnegg bietet dazu die nötigen
Voraussetzungen.
Ideologiefrei in guter Nachbarschaft bietet die Architektur die
gebauten Räume und die soziale Räume und beides wird
vielfältige Begegnungen ermöglichen.
Auf weniger Fläche zu leben ist ökologisch verantwortungsvoll,
bezahlbarer und durch die vielfältigen Gemeinschaftsräume
nicht eingeschränkt.
Das soziale Konzept dahinter ist Teilhabe und Teilen.
Toleranz und Offenheit sind notwendig, Rückzug immer
möglich.

Bild zeigt methodisch und beispielhaft den Vergleich zwischen
"herkömmlichen" Wohnformen und diesem Konzept

Beteiligte Rollen

Die Genossenschaft wird zu Beginn von den
Initiatoren im Vorstand geführt. Weitere Mitglieder
werden unmittelbar aufgenommen und können
sich für den Aufsichtsrat wählen lassen. Die
Gesamtsteuerung der Gesellschaft erfolgt über die
Jährliche Mitgliederversammlung und
soziokratische Entscheidungsprozesse. Die
Genossenschaft hat Ihre Ziele in der Präambel
verankert. Es existiert eine Satzung. Die
Genossenschaft wird durch einen Prüfverband
geprüft und lässt die Jahresabschlüsse durch einen
lokalen Steuerberater erstellen.

ein Projekt der built Initiative

N

Roland Ehry
Konzeption &
Projektleitung

Martina Lehn
Architektur

Benjamin Schmid
Bauausführung

Brigitte Ehry
Geno Verwaltung

Emiliy Ströber
Prozess - Begleitung

Jessica Weber
Organisations
Entwicklung

Bodnegg /
Markdorf Sept. 2025
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WOHNRAUM FÜR ALLE FRANZ ROEBER 

 

WOHNRAUM FÜR ALLE 

 

Diese Vermieterin hielt ihre Wohnung über 3 Monate frei, 
damit ein junger Iraner den Zuschlag erhält. Hintergrund: 
Der Migrant musste zunächst seinen beruflichen Einstieg 
bei der Ausländerbehörde nachweisen. Am 23. Dezember 
konnte er einziehen. Beide Seiten sind überaus glücklich!  

Ukrainische Familie 
findet ein Zuhause 

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
INITIATIVEN
DIAKONIEVERBAND NORDSCHWARZWALD
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Geschäftsführung: 
Angelika Röhm       0171 8269053           aroehm@hoffnungstraeger.de 
Thomas Kirn            0151 58128055          tkirn@hoffnungstraeger.de

Hoffnungsträger Stiftung  Geschäftsbereich Hoffnungshaus
Heinrich-Längerer-Str. 27 71229 Leonberg
07152 / 56983-54 | info@hoffnungshaus.de  | www.hoffnungstraeger.de

An allen Standorten arbeiten wir eng und
ökumenisch mit kirchlichen Partnern zusammen – in
Baden-Württemberg oft mit Gemeinden der
Landeskirchen. Immer wieder waren wir in die
Umnutzung ehemals kirchlicher Gebäude
eingebunden: So befindet sich das Hoffnungshaus
Schwäbisch Gmünd auf dem Gelände eines früheren
Ordenssitzes der Pallottiner, einer Gesellschaft
apostolischen Lebens der römisch-katholischen
Kirche. In Leonberg erwarb die Stiftung ein Gelände
der Württembergischen Landeskirche und integrierte
sakrale Gegenstände aus der ehemaligen Kirche in
den Raum der Stille.
Zum Jahreswechsel 2024/25 setzten wir in einem
besonderen Projekt die Zusammenarbeit mit der
Evangelischen Kirche fort: Gemeinsam ermöglichten
wir einer sechsköpfigen Familie den Weg durch das
Kirchenasyl und bewahrten sie so vor der drohenden
Abschiebung.

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
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HOFFNUNGSTRÄGER STIFTUNG
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Your Church am 13.4.2025 Ehem. Synagoge PKC am 18.5.25 Moschee am 6. Juli 2025

Jugendliche haben
Interviews geführt zu
Wohnpartnerschaften beim
Evangelischen Kirchentag
in Hannover von 1. - 3. Mai
2025

Die Erfahrungsaustausch-Feste werden gefördert von “Weißt du
wer ich bin” - einem Projekt der drei großen Religionen für friedli-
ches Zusammenleben in Deutschland. Es ist ein gemeinschaft-
liches Vorhaben der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen und
des Zentralrats der Juden in Deutschland sowie des
Koordinationsrats der Muslime.
Ziele der Erfahrungsaustausch-Feste sind

Das Kennenlernen und gegenseitiges Erleben der
religiösen Traditionen und Abbau von Vorbehalten
Die Vertiefung des interreligiösen Dialogs und
Zusammenwirkens für einen lebendigen Zusammenhalt
Die Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung für die
integrierende Rolle der Religionsgemeinschaften
Die Förderung des interreligiösen Erfahrungsaustauschs zur
gemeinsamen Nutzung von Wohnraum und der Sichtbarkeit
der Religionen und Kirchen.

Bürgerprojekt
im Landkreis
Ludwigsburg

Mitwirkende Akteure der Kir-
chen und Kooperationspartner
sowie Wohnpat:innen

Kooperations-
partner

Unsere Ziele
Bezahlbaren Wohnraum schaffen:
Aktivierung von unsichtbarem
Wohnraum im Bestand (leere Nester)
Soziale Teilhabe fördern:
gemeinsames Wohnen von älteren
und jüngeren Menschen
Gemeinschaft stärken:
ehrenamtliches Engagement und
interreligiöses Zusammenwirken
Nachhaltigkeit fördern:
Reduzierung notwendiger Neubauten
und der Flächenversiegelung

gemeinsame
Nutzung von
Wohnraum

Erfahrungsaustauschfeste
in Sachsenheim

12.10.25 Katholische Kirche
9.11.25 Evangelische Kirche

28.12. Neuapostolische Kirche

Jugendliche haben
Interviews geführt zu
Wohnpartnerschaften beim
Evangelischen Kirchentag
in Hannover von 1. - 3. Mai
2025

der Religionen und Kirchen.

Bürgerprojekt
im Landkreis
Ludwigsburg

Mitwirkende Akteure der Kir-
chen und Kooperationspartner
sowie Wohnpat:innen

Kooperations-
partner

Unsere Ziele
Bezahlbaren Wohnraum schaffen:
Aktivierung von unsichtbarem
Wohnraum im Bestand (leere Nester)
Soziale Teilhabe fördern:
gemeinsames Wohnen von älteren
und jüngeren Menschen
Gemeinschaft stärken:
ehrenamtliches Engagement und
interreligiöses Zusammenwirken
Nachhaltigkeit fördern:
Reduzierung notwendiger Neubauten
und der Flächenversiegelung

gemeinsame
Nutzung von
Wohnraum

gemeinsame
Nutzung von
Wohnraum

INITIATIVEN
GENUWO SACHSENHEIM
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Unsere Ziele
Bezahlbaren Wohnraum schaffen:
Aktivierung von unsichtbarem
Wohnraum im Bestand (leere Nester)
Soziale Teilhabe fördern:
gemeinsames Wohnen von älteren
und jüngeren Menschen
Gemeinschaft stärken:
ehrenamtliches Engagement und
interreligiöses Zusammenwirken
Nachhaltigkeit fördern:
Reduzierung notwendiger Neubauten
und der Flächenversiegelung

ERFAHRUNGSAUSTAUSCH-FESTE FÜR DAS 
BÜRGERPROJEKT „geNuWo“-SACHSENHEIM
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„Die Entwicklung und Realisierung 
neuer Wohnprojekte im Einklang mit 
umweltfreundlichen und energie-
effizienten Standards ist für die Ge-
sellschaft ein zentrales Anliegen. 
Dabei spielen nicht nur die baulichen 
Aspekte eine Rolle, sondern vor allem 
der Gedanke, den Menschen mehr  
als nur ein Dach über dem Kopf zu 
bieten – es sind Gemeinschaften zu 
schaffen, die Raum für Wachstum,  
Begegnung und Zusammenhalt bie-

ten. Wir als Erzdiözese Freiburg sind froh und dankbar, dass 
sich der Siedlungswerk Baden e.V. zusammen mit den Mit-
gliedsunternehmen auch zukünftig dieser Aufgabe annimmt. 
Als Kirche von Freiburg unterstützen wir durch das Wohn-
raumförderprogramm weiter hin die Neuschaffung von bezahl- 
barem Wohnraum auf dem Gebiet unserer Erzdiözese, um 
möglichst vielen Menschen ein würdiges und bezahlbares  
Zuhause zu ermöglichen.“

Christoph Neubrand,  
Generalvikar im Erzbistum 
Freiburg

Kennzahlen zum  
Förderprogramm 2014–2025

* Summe aus geförderten und frei finanzierten Wohnungen

Anzahl geförderter  
Wohnungen

774

Gesamtzahl errichteter 
Wohnungen*

2.103

Gesamtinvestitionen

503 Mio.€

Fördersumme

12,5 Mio.€

geförderte Wohnfläche

58.160 m2

Wohprojekte

89
Kommunen

49
in

 Kirchliche 
 Wohnraumförderung 
„ Bezahlbares 
 Wohnen in Baden“

Eine gemeinsame Bewerbung der Erzdiözese Freiburg  
mit dem Siedlungswerk Baden e.V.
Die Erzdiözese Freiburg fördert über die Mitgliedsunternehmen im Siedlungswerk Baden e.V. den Neubau von Wohnun-
gen in Baden auf herausragende Weise. Das bundesweit einmalige Förderprogramm wurde bereits im Jahr 2014 zur 
Schaffung bezahlbarer Wohnungen entwickelt und erzeugt nachhaltig und dauerhaft Wirkung in das Gemeinwohl.  
Die Kooperation von Erzdiözese Freiburg und den Mitgliedsunternehmen im Siedlungswerk Baden e.V. im Rahmen des 
Förderprogramms ist ein gelebtes Beispiel für eine nachhaltige Entwicklung kirchlicher und gesellschaftlicher Zusam-
menarbeit. Dabei stehen stets die Menschen im Mittelpunkt der Förderung. 

Förderzweck und Zielgruppe

Förderzweck ist der Neubau von bezahlbaren Mietwohnungen für einkommens-
schwächere Zielgruppen wie junge Familien mit Kindern und ältere, alleinstehende 
Personen ab 65 Jahren sowie Alleinerziehende. Die Einkommensgrenzen der Ziel-
gruppe orientieren sich an dem geltenden Förderprogramm Wohnungsbau BW und 
gewährleisten somit einen bedarfsgerechten Mitteleinsatz. 

Aktivierung von qualitätsvollem Wohnraum

Damit die Fördersumme die größtmögliche Wirkung für das Gemeinwohl erzeugt, 
werden maximal 40 Prozent der Wohnfläche eines neu zu erstellenden Bauvor­
habens durch das Förderprogramm „Bezahlbares Wohnen in Baden“ gefördert. Die 
restliche Wohnbaufläche wird dauerhaft und preisdämpfend durch die Solidarge-
meinschaft von 24 Wohnungsbaugenossenschaften im Siedlungswerk Baden e.V. 
angeboten. Über die Vergabe genossenschaftlicher Dauernutzungsrechte wird den 
Bewohnerinnen und Bewohnern ein Maximum an Wohnsicherheit geboten. Eigen-
bedarfskündigungen sind gesetzlich ausgeschlossen. Somit wird durch das Förder-
programm auf intelligente Weise qualitätsvoller Wohnraum aktiviert und zusätzliche 
Investitionen in bezahlbaren Wohnraum werden mobilisiert. Die neue Wohnbaufläche 
des Förderprogramms potenziert sich so um das 2,5 Fache. 

Subjektförderung für die Menschen

Die Bewohnerinnen und Bewohner, die förderfähig sind, profitieren von einem direk-
ten Mietzuschuss in Höhe von 3,00 €/m² Wohnfläche im Monat. Über einen Zeitraum 
von zehn Jahren ab Erstbezug wird der Zuschuss zur monatlichen Mietbelastung  
gewährt. Zur Sicherstellung der Bezahlbarkeit darf die maximal geförderte Miete  
12,50 €/m² Wohnfläche nicht übersteigen. Im Zuge der Bindungsverlängerung kann 

der förderberechtigte Personenkreis auf Antrag sogar langfristig um fünf weitere  
Jahre geschützt werden. Regelmäßige Prüfungen der Einkommensverhältnisse ge-
währleisten, dass die Mittel unmittelbar und zielgerecht dem Förderzweck zufließen 
und keine Fehlbelegung der Wohnungen erfolgt. Auf diese Weise trägt das Förder-
programm auch zu einem strategischen und partnerschaftlichen Umgang mit Res-
sourcen bei.

Förderbilanz

Heute profitieren bereits die Bewohnerinnen und Bewohner in 774 Genossenschafts-
wohnungen von der kirchlichen Subjektförderung, einer bundesweit einmaligen  
Ini tiative. Bisher wurden von der Kirchensteuervertretung der Erzdiözese Freiburg 
insgesamt 12,5 Mio. Euro bereitgestellt, 11,5 Mio. Euro davon bereits investiert.

Flächendeckende Wirkung in Baden

Das Förderprogramm „Bezahlbares Wohnen in Baden“ leistet einen nachhaltigen 
Beitrag zur Entlastung des Wohnungsmarktes. In mittlerweile 49 Kommunen in 
Baden sind in 89 Wohnprojekten insgesamt 2.103 Wohnungen entstanden, die auf 
Dauer zu bezahlbaren Konditionen an alle Menschen – unabhängig von Geschlecht, 
Abstammung, Rasse, Sprache, Heimat und Herkunft, Glauben und religiösen oder 
politischen Anschauungen – vergeben werden. Die Erzdiözese Freiburg und der 
Siedlungswerk Baden e.V. haben auf die Herausforderungen am Wohnungsmarkt 
und den demografischen Wandel reagiert und sorgen gerade für einkommensschwä-
chere Personen für Sicherheit und Stabilität.

Anzahl geförderter  
Wohnungen

32

40

27

39

26

16

8

100

49

22
10

121

11

56

60

75

23

Familienheim  
Bad Säckingen eG

Familienheim  
Mittelbaden eG

Familienheim  
Hausach eG

Familienheim  
Freiburg eG

Bauverein Breisgau eG 
Freiburg

Baugenossenschaft 
Familienheim eG
Villingen-Schwenningen

Familienheim
Hochschwarzwald eG
Titisee-Neustadt

Baugenossenschaft 
Schwarzwald-Baar eG

Baugenossenschaft 
FÖFA Waldshut­Tiengen eG

Familienheim  
Bodensee eG

Familienheim  
Markgräflerland 
Müllheim eG

Familienheim  
Lörrach eG

Familienheim  
Baden-Baden eG

Familienheim  
Rastatt eG

Familienheim  
Bruchsal eG

Familienheim  
Mosbach eG

Familienheim  
Buchen- 
Tauberbischofsheim eG

Familienheim  
Heidelberg eG

Familienheim  
Rhein-Neckar eG

Familienheim  
Eppingen eG

Familienheim  
Pforzheim eG

Geschäftsstelle
Siedlungswerk Baden e.V.
Karlsruhe

Familienheim 
Karlsruhe eG

ALBA Baugenossenschaft eG  
Ettlingen 
Baugemeinschaft  
Ettlingen eG 

28

15

Pfarrpfründestiftung  
Freiburg

Caritasverband für die  
Erzdiözese Freiburg e.V.

Erzbischöfliches Ordinariat 
Freiburg

I N N O V AT I O N S P R E I S  „ K I R C H E  U N D  B E Z A H L B A R E S  W O H N E N “
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KIRCHE IM
QUARTIER
Das Netzwerk für christliche

Quartiersentwicklung und

bezahlbaren Wohnraum

Auf diesem inhaltlichen Hintergrund entstand schon im Jahr

2023 die Gruppe „Quartier C“, die sich als Netzwerk für das

Thema „Kirche im Quartier“ versteht.

Das ist unsere Geschichte: Menschen aus drei Organisationen

waren die Gründer.

Die Hoffnungsträger Stiftung durch Angelika Röhm, 4Wände

durch Gerhard Hab und die Firma MÖRK durch Daniel Kurzius.

Seit dem Start gab es verschiedene Veranstaltungen, die das Netzwerk erweiterten.

Mittlerweile zählen circa 60 Personen aus verschiedenen Bereichen dazu. Verantwortungsträger*innen aus Kirche,

Gesellschaft, Bildung, Diakonie und Bauwirtschaft.

Bei unserer „Zukunftswerkstatt“ am 07.11.2024 in Korntal waren 40 Menschen daran beteiligt, das Thema „Kirche im

Quartier“ aus ihrer Perspektive zu beleuchten und weiterzubringen. Expertisen und Erfahrungen der Beteiligten flossen in

kreativer Art in die nächsten Schritte ein. Wir bemerken: Die Bedeutung des Stadtquartiers wird zunehmend wichtig für

das Thema Kirche und Wohnen. Gerade weil zwei Dinge zusammenkommen: Die Suche nach mehr kirchlicher Relevanz in

der Gesellschaft und der kirchliche Besitz von vielen großen Flächen und Gebäuden im Stadtkontext.

Am Donnerstag, den 06.11. veranstalten wir eine Ein-Tages-Konferenz im Hoffnungshaus Schwäbisch Gmünd.

Eingeladen sind circa 60 Teilnehmende ein, die sich von 9 bis 17 Uhr rund um dieses Thema versammeln.

Verantwortungsträger*innen, Multiplikator*innen, Mitgestalter*innen.

Wir planen einige Impulsreferate, viel Gelegenheit zum Austausch im Plenum oder in Gruppen und Gelegenheiten das

Netzwerk weiter zu knüpfen. Folgende Themen planen wir bisher für die Agenda:

Transformation von kirchlichen Liegenschaften als Ausgangspunkt für gemeinwohlorientierte Quartiersentwicklung

Bezahlbares Wohnen im christlichen Quartier

Relevanz von Bildungseinrichtungen

Stadtplanung unter sozio-demografischen Aspekten

Relevanz von spirituellen Räumen im Quartier

Gesellschaftliche Anliegen, die Investoren heute bewegen

Politische Entwicklungen fürs Quartier.

Die Zukunft der Kirche beginnt da, wo die Menschen leben. In der Stadt, in ihrem Viertel, in der Nachbarschaft, in ihrem

Alltag. Im Quartier werden wir als Kirche relevanter für die Menschen von heute. Wir prägen die Gesellschaft

entscheidend mit. Wir übernehmen soziale Verantwortung. Wir schaffen Räume für Begegnung und gelebtes Evangelium.

Im christlichen Quartier findet der Paradigmenwechsel statt: So kommt Kirche wirklich zu den Menschen.

Unser Weg als Netzwerk hat gerade erst begonnen und

ist doch schon einige Schritte weit.

Wir freuen uns, wenn wir Teil der Initiativen zum Thema

bezahlbarer Wohnraum sein können.

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
INITIATIVEN
KIRCHE IM QUARTIER
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„Ich kann nur loben
und weiter viel Erfolg wünschen!

Bei mir ist es eine win-win-Situation 
für alle Beteiligten geworden.“

„Unkompliziert, wenn man
unter dem sozialen Aspekt

vermieten möchte.“

„Der Ablauf der Gespräche
war sehr gut. Alles Besprochene 

wurde umgesetzt. Dafür ein
Dankeschön.“

„Die Auswahl der Mieter,
angepasst auf die Mitbewohner

des Hauses.“

„Eigentlich kann ich Ihre
Arbeit  nur loben“

7.973 m² (neu)
erschlossene Wohnfl äche

114 angemietete
Wohnungen

Eklatanter Mangel an bezahlbarem Wohnraum Neubau ist teuer und langwierig Unsere Antwort: Leerstandsakquise und sicheres, wertorientiertes Vermieten

Institutionelle Wirkungen
• Kooperationspartner*innen für Kommunen bei der Akquise
 von Leerstand und Vermittlung von Wohnraum
• Positives Renommee der Kirche in einem
 gesamtgesellschaftlichen Megathema
• Aktiver Beitrag zum Immobilienprozess der Kirche
• Neue Wahrnehmung von Kirche und Caritas
• Partner*innen für Kommunen und Investoren bei der
 Planung von Bauvorhaben bezahlbaren Wohnraums
• Aktive Beteiligung bei der Quartiersentwicklung
• Stets wachsendes Netzwerk

Finanzielle Wirkungen
• Kosteneffi zienz durch Vermeidung von kostenintensiver 
 kommunaler Unterbringung
• Einsparung von Erschließungskosten
• Einsparung von Planungs-und Baukosten

Individuelle Wirkungen für Mieter*innen
• Förderung von Integration und Teilhabe
• Raus aus Brennpunkten durch dezentrale Vermietung
• Niederschwellige Vermittlung
• Schnelle, kostengünstige Vermittlung
• „Bei uns kann man Wohnen lernen“

Individuelle Wirkungen für Eigentümer*innen
• Sicheres und sorgenfreies Vermieten
• Werteorientiertes, sozial wirksames Vermieten
• Kompetente, zuverlässige Ansprechpartner*innen
 mit guter Erreichbarkeit
• Schnelles, zuverlässiges Matching
• Veränderung von Einstellungen und Haltungen

Ökologische Wirkungen
• Ökologische Nachhaltigkeit
• Einsparung des CO2-Verbrauchs
• Vermeidung von Flächenversiegelung
• Vermeidung von Nachverdichtung

so funktioniert´s:
• Leerstandsakquise ➜  schnelle Verfügbarkeit von Wohnraum
• Anmietung bzw. Vermittlung
• Sichere Mietverträge
• Ausschreibung und Mieter*innenauswahl
• Vermietung an chancenarme bzw. benachteiligte Menschen 
 auf dem Wohnungsmarkt inkl. Mieterbegleitung
• 200% Stellenanteile TürÖFFNER und Verwaltung
• 180% Stellenanteile Mieterbegleitung durch TürÖFFNER-Plus

Zahlen, Daten und Fakten

Fin
anzielle Ebene

Fonds für bezahlbaren
Wohnraum

Spenden

Kommunale- und 
Landkreismittel

484 untergebrachte
Menschen 

 ein professioneller Akteur in der Immobilienwirtschaft

2 Landkreise

➜ ➜

Institutionelle Ebene

Kommunen, Kirchen
und Landkreise

Rathaus

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN
INITIATIVEN
CARITAS LUDWIGSBURG-WAIBLINGEN-ENZ  
KATH. DEKANATEN REMS-MURR UND LUDWIGSBURG
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INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
INITIATIVEN
STIFTUNG SCHÖNAU

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Neuer Wohnraum durch 
Nachverdichtung
Mit dem Bauprojekt Sophien-Carré in Karlsruhe realisierte 
die Stiftung Schönau ein beispielhaftes Vorhaben 
innerstädtischer Verdichtung und nachhaltiger 
Wohnraumentwicklung. Auf dem Grundstück in der 
Weinbrennerstraße 12 entstanden insgesamt 36 
Wohneinheiten in drei Baukörpern – davon zwei 
viergeschossige Neubauten in zweiter Reihe sowie die 
umfassend sanierte Bestandsbebauung im Vorderhaus.

Das Projekt bietet flexible Wohnformen – von kompakten 
2-Zimmer-Einheiten bis zu familiengerechten Wohnungen 
– und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur 
Durchmischung des Quartiers.
Ziel war die Schaffung von hochwertigem und gleichzeitig 
bezahlbarem Wohnraum im urbanen Umfeld, der langfristig 
im Bestand der Stiftung verbleibt und dauerhaft zur 
Stabilisierung des innerstädtischen Wohnungsmarkts 
beiträgt.

Das Bauvorhaben war Teil der Gesamtentwicklung des 
Arealverbunds Sophien-Carré, der gemeinsam mit zwei 
weiteren Eigentümern eine maßvolle und qualitätsvolle 
Nachverdichtung im bestehenden Stadtgefüge verfolgte. 
Dabei standen ökologische und soziale Nachhaltigkeit 
gleichermaßen im Mittelpunkt: kompakte Baukörper, 
effiziente Grundrisse und energieoptimierte 
Gebäudetechnik ermöglichten eine wirtschaftliche und 
zugleich zukunftsfähige Realisierung. Durch die 
Verbindung von Bestandserhalt und ergänzendem Neubau 
wurde zusätzlicher Wohnraum geschaffen, ohne neue 
Flächen zu versiegeln. Gleichzeitig entstanden neue 
Freiräume und Aufenthaltsqualitäten, die den Charakter 
des Quartiers stärken. Insgesamt errichteten die drei 
Grundstückseigentümer auf dem rund 14.000 m² großen 
Gesamtareal 100 Mietwohnungen.

So zeigt das Projekt beispielhaft, wie kirchliches 
Grundeigentum verantwortungsvoll zur Lösung aktueller 
Wohnraumbedarfe und zur nachhaltigen Stadtentwicklung 
eingesetzt werden kann.

Wohneinheiten: 36
Wohnfläche: 2.549 m²
Fertigstellung: 2024
Besonderheiten: KfW EH 55

Realisiert

Sophien-Carrée, 
Karlsruhe

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Konversion mit Weitblick – Neues 
Wohnen auf ehemals gewerblicher 
Fläche
Mit dem Schwetzingerhaus Mannheim realisierte die 
Stiftung Schönau ein innerstädtisches Wohnprojekt im 
Stadtteil Schwetzingerstadt/Oststadt. Auf einem 1.143 m² 
großen, zuvor gewerblich genutzten Eckgrundstück 
entstand ein mehrgeschossiges Wohngebäude mit 
Tiefgarage und seniorengerechten Wohnungen. Ziel des 
Projekts war die Konversion vorhandener Flächen und die 
Schaffung von hochwertigem, barrierefreiem Wohnraum im 
verdichteten Stadtgefüge.

Das Gebäude wurde in massiver Stahlbetonbauweise 
errichtet. Im Erdgeschoss befindet sich eine Garage mit 
mechanischem Doppelparksystem. 

Die Erschließung erfolgt barrierefrei über einen Aufzug. 
Eine zentrale Fernwärmeversorgung der MVV Energie AG 
versorgt das Gebäude über eine Übergabestation im 
Untergeschoss. In allen Wohneinheiten wurde eine 
Fußbodenheizung installiert. Wärmeschutz, Schall- und 
Brandschutz entsprechen den Anforderungen der 
einschlägigen DIN-Normen und dem KfW-
Effizienzhausstandard.

Gemeinschaftsflächen und ein begrünter Innenhof im 
ersten Obergeschoss bieten Aufenthaltsqualität und 
fördern die soziale Interaktion der Bewohner.

Durch die Umnutzung des innerstädtischen Grundstücks 
konnte dringend benötigter, zeitgemäßer Wohnraum 
geschaffen werden, der die bauliche Nachverdichtung in 
Mannheim nachhaltig stärkt und einen wichtigen Beitrag 
zur Wohnraumentwicklung im urbanen Kontext leistet.

Realisiert

Schwetzingerhaus, 
Mannheim

Wohneinheiten: 36
Wohnfläche: 2.970 m²
Fertigstellung: 2017
Besonderheiten: 
Konversionsfläche, 
Mehrgenerationenhaus

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Neuer Wohnraum auf Kirchengrund 
in Heidelberg-Kirchheim 
Die Stiftung Schönau realisierte in Heidelberg, Obere 
Seegasse 18, die Konversion und Umnutzung eines 
kirchlichen Grundstücks zur Schaffung neuen, 
zeitgemäßen Wohnraums. 

Auf dem Grundstück des ehemaligen Pfarrhauses wurde 
ein dreigeschossiges Wohngebäude in moderner 
Holzhybridbauweise realisiert. Entstanden sind neun 
hochwertig geplante Wohnungen mit flexiblen Grundrissen, 
von denen sieben im preisgedämpften Segment liegen –
ein gezielter Beitrag zu sozial ausgewogenem und 
bezahlbarem Wohnraum in stadtnaher Lage. 

Eine Luft-Wasser-Wärmepumpe und eine 
Photovoltaikanlage auf dem Dach sorgen für einen 
energieeffizienten Betrieb. Die integrierte Tiefgarage bietet 
ausreichende Stellplatzkapazitäten. 

Ein besonderes Plus ist der grün gestaltete, ruhige 
Innenhof am Fuß der Kirche, der den Bewohnerinnen und   
Bewohnern eine hohe Aufenthaltsqualität bietet. Die sehr 
gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr unter-
streicht die Attraktivität des Standorts. 

Das Projekt ist ein bedeutender Beitrag zur 
innerstädtischen Nachverdichtung und nachhaltigen 
Nutzung kirchlicher Flächen. Es verbindet architektonische 
Qualität mit funktionaler Wohnraumschaffung im urbanen 
Kontext Heidelbergs.

Realisiert

Obere Seegasse, 
Heidelberg

Wohneinheiten: 9
Wohnfläche: 750 m²
Fertigstellung: 2017
Besonderheiten: KfW EH 40 
Erbbaurecht auf einem Grundstück 
der Kirchengemeinde, 
Holzhybridbauweise,   
80 % geförderter Wohnraum 

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Vom Pfarrgarten zum 
Familienquartier 
Im Dietrich-Bonhoeffer-Quartier in Nußloch wurde eine 
bisher ungenutzte Fläche der Evangelischen 
Kirchengemeinde in ein zukunftsorientiertes Wohnquartier 
mit 13 Wohneinheiten umgewandelt. Auf dem 3.021 m² 
großen Areal an der Fröbelstraße und Kurpfalzstraße 
entstanden elf Reihenhäuser und zwei Doppelhaushälften, 
die im Erbbaurecht vergeben wurden. Ziel war es, 
bezahlbaren und zugleich hochwertigen Wohnraum für 
Familien zu schaffen.

Das Projekt wurde von der prokiba GmbH, einem 
Tochterunternehmen der Stiftung Schönau und der 
Evangelischen Landeskirche in Baden, in enger 
Kooperation mit der Gemeinde Nußloch entwickelt. 

Architektonisch zeichnet sich das Quartier durch eine 
klare, zeitlose Gestaltung und eine maßstäbliche 
Einbindung in das gewachsene Ortsbild aus. Die KfW-40-
Effizienzhäuser wurden massiv errichtet, verfügen über 
Photovoltaikanlagen, Luft-Wasser-Wärmepumpen und eine 
vorbereitete Ladeinfrastruktur für Elektromobilität. Jede 
Einheit besitzt eine Dachterrasse, zwei Stellplätze und 
einen Gartenanteil.

Mit der Vergabe der Grundstücke im Erbbaurecht zu einem 
moderaten Erbbauzins konnte bezahlbarer Wohnraum im 
Ballungsraum Rhein-Neckar ermöglicht werden. Das 
Dietrich-Bonhoeffer-Quartier steht beispielhaft für 
nachhaltige Umnutzung kirchlicher Flächen, soziale 
Verantwortung und architektonische Qualität im 
kleinstädtischen Kontext.

Realisiert

Dietrich-Bonhoeffer-
Quartier, Nußloch

Wohneinheiten: 13
Wohnfläche: 1.800 m²
Fertigstellung: 2025
Besonderheiten: KfW EH 40, 
Erbbaurecht auf einem Grundstück 
der Kirchengemeinde, bezahlbarer 
Wohnraum für Familien

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Das Mehrgenerationenhaus 
Kirschgartenstraße, Heidelberg
Die Stiftung Schönau realisierte in der Heidelberger 
Südstadt ein zukunftsweisendes Wohnprojekt, das 
generationenübergreifendes Wohnen mit nachhaltiger 
Bauweise verbindet. In der Kirschgartenstraße entstand 
auf einem rund 1.000 m² großen Grundstück ein 
viergeschossiges Mehrfamilienhaus in Holzhybridbauweise
mit 14 barrierearmen Mietwohnungen und insgesamt 1.030 
m² Wohnfläche. Singles, Paare und Familien 
unterschiedlicher Generationen finden hier neuen, 
bezahlbaren Wohnraum in einem lebendigen 
Gemeinschaftsmodell.

Das Gebäude wurde in nur sieben Monaten durch serielle 
Holzmodulbauweise errichtet. Keller und Treppenhaus 
bestehen aus Beton, die Obergeschosse und Fassaden 
aus heimischem Fichtenholz aus den nachhaltig 
bewirtschafteten Stiftungswäldern im Schwarzwald –
regional verarbeitet und mit deutlich reduziertem CO₂-
Fußabdruck. Eine Photovoltaikanlage und die Anbindung 
an das Heidelberger Fernwärmenetz ergänzen das 
ökologische Konzept.

Das Haus wurde an den Verein Communale e. V. 
vermietet, der hier ein sozial orientiertes, 
generationenübergreifendes Wohnmodell umsetzt. 
Gemeinschaftsräume, Gartenflächen und solidarisches 
Miteinander fördern Austausch und gegenseitige 
Unterstützung.
So zeigt das Projekt beispielhaft, wie qualitätsvoller 
Holzbau nachhaltigen, sozial gemischten Wohnraum in 
innerstädtischer Lage schaffen kann.

Realisiert

Kirschgartenstraße, 
Heidelberg

Wohneinheiten: 14
Wohnfläche: 1.030 m²
Fertigstellung: 2023
Besonderheiten: KfW EH 40, 
Holzhybridbauweise, 
flexible Wohnformen, 
Mehrgenerationenhaus

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Wohnen in der Wiehre:  
Städtebaulicher Akzent mit 
Verantwortung
Zwischen März 2020 und Ende 2022 realisierte die Stiftung 
Schönau an der Kreuzung Goethestraße/Kronenstraße in 
Freiburg-Wiehre ein städtebaulich markantes Ensemble aus 
zwei Gebäuden mit insgesamt 17 Mietwohnungen sowie fünf 
Büro- und Gewerbeeinheiten. Auf dem Gelände eines 
ehemaligen kirchlichen Verwaltungsstandorts entstand 
damit ein neuer, lebendiger Ort zum Wohnen und Arbeiten –
ein weiteres gelungenes Beispiel für die erfolgreiche 
Umnutzung kirchlicher Flächen im urbanen Kontext.

Das Ensemble besteht aus einem fünfgeschossigen 
Winkelbau entlang der Kronenstraße und einem 
freistehenden viergeschossigen Stadthaus zur Goethestraße. 
Der Siegerentwurf eines von der Stiftung Schönau 
ausgelobten Wettbewerbs greift die historische Bebauung 
der Wiehre auf und führt sie zeitgemäß fort. Der Winkelbau 
schirmt das Quartier von Verkehrslärm ab, das Stadthaus 
vermittelt zur gewachsenen Villenstruktur der Umgebung.

Die Wohnungen sind barrierearm und flexibel nutzbar; zwei 
davon werden im preisgedämpften Segment angeboten. Im 
Erdgeschoss entstanden kleinteilige Gewerbeflächen, u. a. 
für ein Café und einen Biomarkt. Ein grüner Innenhof mit 
Spielbereich ergänzt das Ensemble als gemeinschaftlicher 
Freiraum.

Mit dem Projekt schuf die Stiftung Schönau nicht nur 
dringend benötigten Wohnraum, sondern setzte zugleich ein 
architektonisches Zeichen für nachhaltige und soziale 
Stadtentwicklung. Als Unternehmen der Evangelischen 
Landeskirche in Baden verband sie dabei kirchliches Erbe 
mit moderner Baukultur und gesellschaftlicher 
Verantwortung.

Realisiert

Goethestraße, 
Freiburg

Wohneinheiten: 17
Wohnfläche: 1.990 m²
Fertigstellung: 2022
Besonderheiten: KfW EH 55, 
10% geförderte Wohnungen, 
5 Büro- und Gewerbeeinheiten

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Vom Gleisbett zum Wohnquartier –
Haus im Glückstein 
Auf dem Gelände der ehemaligen Gleisanlagen am 
Mannheimer Hauptbahnhof, im Stadtteil Lindenhof, wurde 
das Baufeld 11 zu neuem Leben erweckt. Mit dem Bau des 
„Haus im Glückstein“ setzte die Stiftung Schönau ein 
Beispiel für die nachhaltige Konversion brachliegender 
Bahnflächen zu hochwertigem Wohnraum. Anstelle 
industriell genutzter Infrastruktur entstand ein 
sechsgeschossiges Mehrfamilienhaus mit rund 34 
Wohnungen, das sich harmonisch in das städtebauliche 
Umfeld des Glückstein-Quartiers einfügt.

Der Entwurf legte besonderen Wert auf 
ressourcenschonende Bauweise und hohe Wohnqualität. 
Das Gebäude wurde im KfW-70-Standard errichtet und über 
eine zentrale Fernwärmeversorgung an das Netz der MVV AG 
angeschlossen. Eine hauseigene Tiefgarage wurde bewusst 
zugunsten der Nachverdichtung und Flächeneffizienz 
vermieden; die Stellplätze werden im benachbarten 
Parkhaus der Mannheimer Parkhausbetriebe bereitgestellt.

Die Wohnungen zeichnen sich durch flexible Grundrisse, 
eine lichte Raumhöhe von bis zu 2,70 m und eine 
hochwertige, anpassbare Ausstattung aus. Die Fassade mit 
Wärmedämmverbundsystem und dezenten Klinkerflächen 
sorgt für ein klares, modernes Erscheinungsbild. Extensive 
Dachbegrünungen, energieeffiziente Haustechnik sowie 
schalloptimierte Konstruktionen tragen zu einem 
nachhaltigen und gesunden Wohnumfeld bei.

Mit dem Projekt „Haus im Glückstein“ gelang der Stiftung 
Schönau die erfolgreiche Umwandlung einer ehemals 
technischen Brache in lebenswerten urbanen Wohnraum –
ein herausragendes Beispiel für die zukunftsfähige 
Stadtentwicklung Mannheims.

Realisiert

Glücksteinallee, 
Mannheim

Wohneinheiten: 34
Wohnfläche: 2.694 m²
Fertigstellung: 2017
Besonderheiten: KfW EH 70 

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Bezahlbares Wohnen in der 
Heidelberger Südstadt
Mit dem Neubau von drei Wohnhäusern auf dem 
ehemaligen Areal der Campbell Barracks in der 
Heidelberger Südstadt hat die Stiftung Schönau ein 
beispielhaftes Projekt sozial verantwortlicher 
Stadtentwicklung realisiert.

Das Bauvorhaben umfasst 38 moderne, barrierefreie 
Wohnungen sowie drei Gewerbeeinheiten und wurde nach 
dem energieeffizienten KfW-55-Standard errichtet. Auf 
einer gemeinsamen Tiefgarage mit 52 Stellplätzen 
entstanden großzügige Zwei- bis Vier-Zimmer-Wohnungen 
mit Flächen zwischen 55 und 120 m², alle mit Balkon, 
Loggia oder Terrasse.

Im Mittelpunkt stand die Schaffung bezahlbaren 
Wohnraums in einem begehrten innerstädtischen Quartier: 
32 der 38 Wohnungen wurden im preisgedämpften 
Segment realisiert – eine der höchsten Förderquoten 
Heidelbergs. Damit leistet die Stiftung Schönau einen 
wichtigen Beitrag zur sozialen Durchmischung und zu 
einem vielfältigen Stadtbild.

Eingebettet in das neue Stadtquartier der Heidelberger 
Südstadt, profitieren die Gebäude von großzügigen 
Grünflächen, Spielplätzen und kulturellen Angeboten. Trotz 
der hohen Förderquote wurde großer Wert auf 
Wohnqualität und Nachhaltigkeit gelegt: 
Fußbodenheizung, Parkettböden und 
Fernwärmeversorgung verbinden Komfort mit 
Energieeffizienz.

Mit diesem Projekt setzt die Stiftung Schönau Maßstäbe 
für bezahlbares, nachhaltiges Wohnen und zeigt, wie 
kirchliches Grundeigentum verantwortungsvoll zur sozial 
gerechten Stadtentwicklung beitragen kann.

Realisiert

John-Zenger-Straße, 
Heidelberg

Wohneinheiten: 38
Wohnfläche: 3.580 m²
Fertigstellung: 2020
Besonderheiten: KfW EH 55
84% geförderter Wohnraum

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Modellprojekt Brühl: Klimaschutz und 
Wohnqualität in Einklang 
In Brühl bei Heidelberg realisierte die Stiftung Schönau ein 
beispielhaftes Quartier in nachhaltiger Holzbauweise. Auf 
einem stiftungseigenen Grundstück entstanden vier 
Mehrfamilienhäuser mit insgesamt 39 Mietwohnungen. Ziel 
war es, dringend benötigten Wohnraum zu schaffen und 
gleichzeitig ökologische, soziale und wirtschaftliche 
Verantwortung zu verbinden. Das Holz für die Gebäude 
stammte größtenteils aus den PEFC-zertifizierten 
Stiftungswäldern und wurde in regionalen Sägewerken 
verarbeitet.

Jedes der vier Häuser wurde von einem eigenen 
Architekturbüro entworfen und erprobte unterschiedliche 
Holzbausysteme – von leimfreien 
Massivholzkonstruktionen bis zu leichten 
Holzrahmenbauten mit innovativen Naturdämmstoffen. 
Damit diente das Projekt als Experimentierfeld für 
nachhaltige Bauweisen im Geschosswohnungsbau. Das 
Projekt verfolgt ambitionierte Ziele: Minimierung grauer 
Energie, Verzicht auf Schadstoffe und eine umfassende 
Lebenszyklusanalyse aller Materialien. Regionale 
Wertschöpfung stand dabei ebenso im Fokus wie der 
Schutz von Boden, Wasser und Luft. Begleitet wurde es 
durch eine wissenschaftliche Untersuchung, gefördert von 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt. 

Das Energiekonzept kombiniert Photovoltaik, Sole-Wasser-
Wärmepumpen und Mieterstrommodelle. Barrierefreie 
Grundrisse und flexible „Schaltwohnungen“ ermöglichen 
eine langfristig anpassungsfähige Nutzung. Durch zentrale 
Tragwerksplanung und koordinierten Innenausbau konnten 
Synergien erzielt und die Wirtschaftlichkeit des Holzbaus 
nachgewiesen werden. Das Brühler Projekt zeigt, dass 
klimagerechtes, ressourcenschonendes Bauen und 
bezahlbares Wohnen miteinander vereinbar sind.

Realisiert

Holzbauprojekt 
Brühl

Wohneinheiten: 39
Wohnfläche: 2.955 m²
Fertigstellung: 2024
Besonderheiten: KfW EH 40
Holzhybridbauweise, 
Wohnquartier mit Vorbildcharakter

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Waldhaus Karlsruhe – Nachhaltig 
wohnen zwischen Stadt und Natur 
Die Stiftung Schönau will in der Insterburger Straße 13 in der 
Karlsruher Waldstadt ein nachhaltiges Wohnbauprojekt 
realisieren, das neuen, bezahlbaren Wohnraum mit einer 
integrierten Kindertagesstätte verbindet. Auf dem 3.749 m² 
großen Grundstück entsteht ein vier- bis fünfgeschossiger 
Baukörper in ökologischer Holzsystembauweise mit Satteldach. 
Das Gebäude erfüllt den Energiestandard KfW 40 und wurde 
nach modernsten Nachhaltigkeitskriterien geplant.

Das Projekt steht beispielhaft für die Konversion kirchlicher 
Flächen: Auf dem Areal befand sich zuvor ein Gemeindezentrum 
mit Kindertagesstätte der Evangelischen Kirche, das aufgrund 
veränderter Nutzungsanforderungen und rückläufiger 
Gemeindestrukturen nicht mehr benötigt wurde. Durch den 
Rückbau und die Neubebauung kann die Fläche in kirchlichem 
Eigentum einer zukunftsfähigen Nutzung zugeführt werden. 
Damit trägt die Stiftung Schönau aktiv dazu bei, kirchliche 
Immobilienbestände ressourcenschonend weiterzuentwickeln 
und einen Beitrag zur Lösung des angespannten 
Wohnungsmarkts zu leisten.

In den Obergeschossen entstehen 35 Mietwohnungen, davon 
etwa 30 % im sozial geförderten Wohnungsbau. Ein 
Laubengangerschließungssystem sorgt für natürliche Belichtung 
und gute Belüftung. Im Erdgeschoss befindet sich eine 
fünfgruppige Kindertagesstätte für rund 110 Kinder. Unter dem 
Gebäude wurde eine Tiefgarage mit 38 Stellplätzen und 72 
Fahrradstellplätzen errichtet.

Das Konzept wurde 2022 im Rahmen einer 
Mehrfachbeauftragung ausgewählt. Besonderer Wert wurde auf 
die Verwendung von Holz aus den stiftungseigenen Wäldern im 
Schwarzwald gelegt – ein Beispiel für gelebte regionale 
Kreislaufwirtschaft.

Das Freianlagenkonzept orientiert sich am waldartigen Charakter 
der Umgebung: geschützte Bestandsbäume, naturnahe 
Spielflächen und ein Gemeinschaftsgarten fördern ökologische 
Vielfalt und soziale Begegnung. Mit diesem Projekt leistet die 
Stiftung Schönau einen wichtigen Beitrag zu nachhaltiger 
Stadtentwicklung und innovativem Wohnungsbau in Karlsruhe.

.

Im Bau

„Waldhaus
Karlsruhe“

Wohneinheiten: 35 + 1 Kita
Wohnfläche: 4.000 m²
Fertigstellung: 2029
Besonderheiten: KfW EH 40
Holzhybridbauweise, 
30% geförderter Wohnraum

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Neuer Wohnraum auf kirchlichem 
Grundstück– Umnutzung mit 
Bestandserhalt in Heidelberg-
Rohrbach
Das Bauprojekt der Stiftung Schönau in Heidelberg-
Rohrbach umfasst die Konversion und Umnutzung des 
ehemaligen evangelischen Gemeindezentrums an der 
Heinrich-Fuchs-Straße 22 / Lindenweg 9. Das Grundstück 
mit rund 2.135 m² befindet sich im Eigentum des 
Stadtkirchenbezirks Heidelberg und beherbergte seit 1964 
ein Gemeindehaus, ein Pfarramt und eine 
Kindertagesstätte. Aufgrund rückläufiger Mitgliederzahlen 
und baulicher Mängel wurde das Areal an die Stiftung 
Schönau im Erbbaurecht übertragen, um neuen, 
innenstadtnahen Wohnraum zu schaffen.

Unter Wahrung der Vorgaben des Heidelberger 
Gestaltungsbeirats erfolgt der Erhalt und Umbau des 
ehemaligen Pfarramtsgebäudes. Dieses wird entkernt, 
saniert und durch einen Anbau ergänzt. Zwei 
Bestandsgebäude – Gemeindesaal und Kindergarten –
wurden rückgebaut. An deren Stelle entstehen zwei 
dreigeschossige Neubauten, die sich in Materialität und 
Dachform harmonisch in die heterogene Umgebung 
einfügen. Die Anordnung der Baukörper gruppiert sich um 
zwei erhaltenswerte Großbäume im Innenhof und bildet 
zusammen mit dem Bestandsbau ein neues 
Wohnensemble.

Insgesamt entstehen 33 Mietwohnungen, davon 30% als 
geförderter Wohnraum– ein gezielter Beitrag zu sozial 
ausgewogenem Wohnraum in städtischer Lage. Mit dem 
geplanten Neubauvorhaben entsteht ein zeitgemäßes, 
qualitätsvolles Wohnensemble, das sich architektonisch 
sensibel in das Umfeld einfügt und durch durchdachte 
Grundrisse, geförderte Mietwohnungen und städtebauliche 
Dichte die soziale Durchmischung und 
Quartiersentwicklung fördert.

.
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Heinrich-Fuchs-
Straße, Heidelberg

Wohneinheiten: 33
Wohnfläche: 2.600 m²
Fertigstellung: 2026
Besonderheiten: KfW EH 40/50
Erbbaurecht auf einem 
Grundstück der Kirchengemeinde. 
30% geförderter Wohnraum

„Gemeinsam handeln“: 
Kirchengrundstücke zu lebendigen 
Wohnräumen transformieren

Die Stiftung Schönau aus Heidelberg zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem kraftvollen Motor gesellschaftlicher 
Verantwortung werden kann. Als Immobilienunternehmen 
der Evangelischen Landeskirche in Baden mit rund 900 
Wohneinheiten und 21.000 Erbbaurechten in Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg gestaltet sie kirchliches 
Vermögen aktiv und verantwortungsvoll. 

und Lebensräume für Menschen aller 
Generationen und Einkommensgruppen. Die Stiftung baut 
ausschließlich Mietwohnungen für den eigenen Bestand. 
Damit leistet sie einen wichtigen Beitrag, um die 
angespannte Lage auf dem Wohnungsmarkt in der Region 

Konversion kirchlicher Grundstücke
Unter dem Leitmotiv „Gemeinsam handeln“ arbeitet die 
Stiftung eng mit Kirchengemeinden zusammen, um 
kirchliche Flächen neu zu beleben. Dabei übernimmt die 
Stiftung beispielsweise Grundstücke von 
Kirchengemeinden im Erbbaurecht und realisiert darauf 

. auch kombiniert mit integrierten 
Kitas. Durch innovative Konversionsprojekte werden so 
ungenutzte oder nicht mehr benötigte kirchliche 
Grundstücke zu lebendigen Wohnquartieren 

Nachhaltigkeit ist fest im Selbstverständnis der Stiftung 
verankert. Für Neubauprojekte wird regelmäßig 

und Holzhybridbauweise 
vielfach mit Holz aus dem eigenen, 

Wald. So entstehen Bauwerke mit deutlich 
Fußabdruck und regionaler 

Wertschöpfung. Die Bauprojekte der Stiftung Schönau 
verbinden ökologische Verantwortung mit ökonomischer 

Die Stiftung Schönau beweist, dass Kirche aktiv Zukunft 
gestaltet. Trotz steigender Baukosten schafft sie 
geförderten Wohnraum mit leistbaren Mieten, stärkt 
regionale Strukturen und setzt Maßstäbe für 
verantwortungsbewusstes Bauen. Sie zeigt, wie kirchliches 
Vermögen zu einem Motor für nachhaltige 

wirtschaftlich tragfähig, sozial 
wirksam und ökologisch vorbildlich.

Die Stiftung Schönau als Immobilienunternehmen der 
Evangelischen Landeskirche in Baden zeigt, wie Kirche 

verantwortungsvoll, 
nachhaltig und mit spürbarem Mehrwert für die 

Neues Wohnen in Edingen-Neckarhausen –
klimafreundlich und sozial durchmischt
Auf einem ehemaligen Grundstück der Kirchengemeinde in 
Edingen-Neckarhausen entsteht ein zukunftsweisendes 
Wohnquartier in Holzhybridbauweise. Das Areal wurde im 
Zuge einer kirchengemeindlichen Neuordnung in das 
Stiftungsvermögen der Stiftung Schönau überführt und für 
eine nachhaltige Wohnnutzung entwickelt.
Das städtebauliche Konzept sieht die Umnutzung der 
ehemals kirchlich genutzten Fläche zu einem sozial und 
ökologisch verantwortungsvollen Wohnprojekt vor.
Geplant sind drei kompakte Punkthäuser mit insgesamt 67 
Mietwohnungen, die sich um eine autofreie, grün gestaltete 
Quartiersmitte gruppieren – als gemeinschaftlicher 
Treffpunkt und sozialer Begegnungsraum. Ergänzend 
entsteht ein Parkhaus mit begrüntem Parkdeck und 30 
Stellplätzen.
Die Gebäude werden in Holzhybridbauweise mit 
sichtbaren Holzelementen im Innenraum errichtet. Das 
Holz stammt überwiegend aus dem stiftungseigenen Forst, 
wodurch regionale Wertschöpfung und 
Ressourcenschonung gefördert werden. Sämtliche 
Wohnungen erfüllen den KfW-Effizienzhaus-40-Standard 
und sind im Rahmen des Programms „Klimafreundlicher 
Neubau – Wohngebäude“ förderfähig. Rund 90 % der 
Wohnungen werden über die Sozialwohnraumförderung 
des Landes Baden-Württemberg realisiert.
Das Energiekonzept basiert auf einer Wasser-Wasser-
Wärmepumpe im Contracting-Modell, kombiniert mit 
Photovoltaikanlagen auf den Dächern. Dadurch wird eine 
nahezu CO₂-neutrale Wärme- und Stromversorgung 
erreicht.
Das Projekt steht beispielhaft für die nachhaltige 
Flächenkonversion kirchlicher Grundstücke, die 
sozialverträgliche Schaffung von Wohnraum und den 
konsequenten Einsatz ökologischer Bauweisen. Es 
verbindet architektonische Qualität, Wirtschaftlichkeit und 
ökologische Verantwortung zu einem zukunftsorientierten 
Gesamtkonzept.

Im Bau

Edingen-
Neckarhausen

Wohneinheiten: 67
Wohnfläche: 5.200 m²
Fertigstellung: 2028
Besonderheiten: KfW EH 40
90% geförderter Wohnraum
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Beratung zu Alternativen Wohnformen 
und Vermittlung von  
- Wohnpartnerschaften 
- bezahlbarem Wohnraum
in Ulm und dem Alb-Donau-Kreis

caritas

Herausgeber
Caritasverband der Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V. 
Caritas Ulm-Alb-Donau
Olgastraße 137 | 89073 Ulm 
Telefon: 0731 2063-0
Telefax: 0731 2063-22
E-Mail: kommunikation@caritas-ulm-alb-donau.de
www.caritas-ulm-alb-donau.de

03/2025
Gestaltung: Svenja Kranz 

Die Wohnsituation in Deutschland hat sich in den letz-
ten Jahren drastisch verschlechtert. Nicht nur in Bal-
lungsgebieten ist der Wohnraum knapp, sondern auch 
in den umliegenden Gemeinden wird es immer schwie-
riger, eine passende Wohnung zu finden – selbst für 
Menschen mit einem geregelten Einkommen. Daneben 
gibt es weitere Indikatoren wie der Einsamkeitsbarome-
ter und die durchschnittliche Wohnfläche pro Kopf, die 
einen Missstand auf dem Wohnungsmarkt aufzeigen.

Deshalb haben sich die Caritas Ulm-Alb-Donau und 
das Katholische Dekanat Ehingen-Ulm entschlossen, 
dieses Thema aufzugreifen und die kirchliche Wohn-
rauminitiative der Diözese Rottenburg-Stuttgart ge-
meinsam durchzuführen. Dabei geht es explizit um die 
Ansprache der Zivilgesellschaft, ungenutzten Wohn-
raum wieder zu beleben und somit Werte wie Solidari-
tät, gute Nachbarschaft und Nächstenliebe zu leben.

Wir sind für Sie erreichbar: 

Caritas Ulm-Alb-Donau
Kirchliche Wohnrauminitiative

Tel.: 0731 20 63 18

E-Mail: tueroeffner@caritas-ulm-alb-donau.de
            wohnen-fuer-hilfe@caritas-ulm-alb-donau.de

Olgastraße 137 | 89073 Ulm

www.caritas-ulm-alb-donau.de/hilfe-und-beratung/
kirchliche-wohnrauminitiative

Termine nach telefonischer Vereinbarung

Sie wünschen sich mehr Informationen zu alternativen 
Wohnformen im Rahmen einer Veranstaltung? 
Sprechen Sie uns an!
Gerne stellen wir Ihnen unsere Projekte auch als 
Gruppe, z. B. im Rahmen eines Seniorennachmittags/
Mittagstischs etc., vor.

caritas

Die Vermittlungsstelle
Leistungen im Überblick
(kostenfrei und unverbindlich) 

für Wohnraumgebende und Vermietende:
• Beratung rund um die Vermietung und Wohn- 
   partnerschaften
• Besichtigung der zur Verfügung stehenden
   Räumlichkeiten
• Abklärung von gewünschten Hilfeleistungen
• Veröffentlichung des Wohnraumangebots
• Kommunikation mit potentiellen Mieter*innen
• Unterstützung bei der Mieter*innen-Auswahl
• Hilfe bei notwendiger Bürokratie und Formalien
• Begleitung im 1. Jahr der Vermietung
• Informationsveranstaltungen

für Wohnraumnehmende und Mieter*innen:
• Beratung bei „Wohnen für Hilfe“
• Begleitung im 1. Jahr des Mietverhältnisses

Wir vermitteln Wohnpartnerschaften zwischen Men-
schen, die freien Wohnraum zur Verfügung stellen kön-
nen, und Mitbewohner*innen, die Unterstützung im All-
tag leisten anstatt Miete zu zahlen.

Dabei profitieren beide Seiten: Auf der einen Seite gibt 
es Senior*innen, Familien und Alleinerziehende, die hin 
und wieder Unterstützung bei alltäglichen Dingen (z. B. 
Haus- oder Gartenarbeit, Einkäufen, Kinderbetreuung) 
benötigen oder sich Gesellschaft wünschen. Auf der 
anderen Seite stehen Menschen, die wenig finanziel-
le Mittel zur Verfügung haben und deshalb lieber Hilfe 
leisten würden (Pflegeleistungen sind ausgeschlossen).

Wir unterstützen Eigentümer*innen auf ihrem Weg zur 
Vermietung. Von der ersten Überlegung über die Aus-
wahl der Mietenden und den Vertragsabschluss bis 
zum Ende des 1. Jahres der Vermietung sind wir eine 
zuverlässige Ansprechpartnerin. Dabei sind uns be-
zahlbare Mieten, Sicherheit und Vertrauen besonders 
wichtig. 

Unser Ziel ist es, langfristige Mietverhältnisse in geleb-
ten Nachbarschaften zu sichern, z. B. durch die Ver-
mietung der Einliegerwohnung jemanden für den Notfall 
im Haus zu haben.

WohnenfürHILFE
Wohnen neu denken!

TürÖFFNER
Geben Sie Menschen ein Zuhause!

INNOVATIONSPREIS KIRCHE 
UND BEZAHLBARES WOHNEN
INITIATIVEN
CARITAS ULM-ALB-DONAU
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HEREIN – KIRCHE GIBT RAUM
Ausgangslage
In der Region Bodensee-Oberschwaben spitzt sich die Wohnungsnot im ländlichen
Raum zu:
Hohe Mieten, wenig Angebot – besonders Familien, Alleinerziehende, Geflüchtete und
Rentner*innen mit kleinem Einkommen sind betroffen.

Idee
HEREIN verbindet Eigentum, zivilgesellschaftliches Engagement und professionelle
Sozialarbeit: 
Die Caritas mietet leerstehende Wohnungen an, macht sie bezugsfertig und vermietet
sie befristet weiter. Nach einer stabilen Phase folgt der Übergang in ein
Direktmietverhältnis. So entsteht aus temporärer Hilfe dauerhafte Integration – sicher
für Eigentümer, stabil für Mieter, glaubwürdig für die Kirche.

SEIT 2017
1 8 7  W O H N U N G E N  T E M P O R Ä R
A N G E M I E T E T ,

1 374 4  M T E M P O R Ä R  E R S C H LO S S E N ,2  

Ü B E R  6 3 0  M E N S C H E N  T E M P O R Ä R  M I T
W O H N R A U M  V E R S O R GT ,

5 0  D I R E K T V E R T R Ä G E ,
  

4 0 0 0  M  W O H N F L Ä C H E  D A U E R H A F T
E R S C H L O S S E N ,

2

1 4 0  M E N S C H E N  D A U E R H A F T  M I T
W O H N R A U M  V E R S O R G T .

Kirchlicher Mehrwert
HEREIN steht für eine Kirche, die Raum gibt – im wörtlichen wie im übertragenen Sinn.

Kirchliche Liegenschaften, Netzwerke und Glaubensüberzeugungen werden als ökonomische und soziale Ressource
verstanden. 

Das Projekt schafft Orte des Vertrauens, wo Menschen in Not nicht nur ein Dach, sondern Würde und Teilhabe
finden.

„ICH BIN DANKBAR, DASS HEREIN MENSCHEN CHANCEN ZU EINEM WÜRDIGEN WOHNEN UND LEBEN ERMÖGLICHT.
SIE HANDELT GEMÄSS DEM BIBLISCHEN WORT: *‚ICH WAR FREMD UND IHR HABT MICH 

AUFGENOMMEN‘ (MT 25,35).“
– DEKAN SCHMIDT, DEKANAT ALLGÄU-OBERSCHWABEN

Ausblick
Die Kirchliche Wohnraumoffensive entwickelt derzeit neue Modelle zur Nutzung kirchlicher Gebäude – etwa

leerstehender Pfarrhäuser oder Dienstwohnungen – für sozialverträgliches Wohnen. Gemeinsam mit kirchlichen
Partnern werden außerdem Sicherungsinstrumente wie Mietausfallbürgschaften und standardisierte

Clearingverfahren erarbeitet, um Eigentümer*innen Sicherheit und Orientierung zu geben.
Zudem ist der Aufbau eines regionalen Wohnen-für-Hilfe-Modells geplant, das ebenfalls in Kooperation mit

kirchlichen Partnern umgesetzt werden soll. Dabei wird Wohnraum gegen Unterstützung im Alltag vermittelt –
generationenverbindend und ressourcenschonend.

WEITERE INFORMATIONEN FINDEN SIE UNTER HTTPS://SHORTURL.AT/62AHN 

VERANTWORTLICHER FÜR DAS PROJEKT IST CHRISTIAN MAYER
LEITUNG CARITASDIENST SOLIDARITÄT IM ALTER 

MAYER.C@CARITAS-DICVRS.DE ODER 0176/13625677

INITIATIVEN
CARITAS BODENSEE-OBERSCHWABEN

INNOVATIONSPREIS KIRCHE  
UND BEZAHLBARES WOHNEN


